1 Ataneneen⸗ a 
Aunahne⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Beitung 

| -Wilhelmſtr. 1777 
bei G. Y. Alrici & Go. 

Es | Bseitefirafe 14, 
uin Gneſen bei Sh. Spindler, 
in Grätz bei L. Streifand, 
in Neeſeritz bei Ph. Matthias. 


age 85 * 


ſchen Reiches an. 


Einladung zum Abonnement. 
Liebe und aufrichtige Ergebenheit für unſeren erhabenen 
Kaiſer und König, feſte Anhänglichkeit und Hingabe ans preußiſch⸗ 
deutſche Vaterland, Beharren bei den alten guten preußiſchen 
Ueberlieferungen und unerſchütterliche Treue den liberalen Prin⸗ 
zipien: — fo lautet die Deviſe der „Poſener Zeitung“ 
Daß es uns mit dieſer Deviſe ernſt it, daß man fic) auf 
uns verlaſſen kann, das haben wir in ſchwieriger Zeit bewieſen. 


| Das neue Quartal wird uns ganz als die Alten 


finden. Eingedenk unſeres beſonderen Poſtens hier in der 


Oſtmark des Reiches, wird es nach wie vor unſer Haupt⸗ 
beſtreben ſein, die Fahne des Deutſchthums, der Reichs⸗ und 
Geſetzestreue hoch zu halten gegen jeden feindſeligen Angriff. 
| In der inneren deutſchen und preußiſchen 
Bo litik ſtehen wir auf dem Boden Derer, welche die Grund⸗ 
ſätze des Liberalismus auch zur Richtſchnur der praktiſchen Politik 
machen und danach ſtreben, denſelben auch wieder maßgebende 
Bedeutung zu verſchaffen. 

Wir werden dieſen Standpunkt maßvoll und feſt vertreten. 
Dies wird uns indeſſen nicht hindern, auch Kundgebungen 
Andersgeſinnter, unter Bezeichnung ihrer politiſchen Richtung, 
in die „Poſener Zeitung“ aufzunehmen. Nur ſo kann ja die 
letztere ein richtiges Bild der in der Provinz vorhandenen Stim⸗ 
mungen und Strömungen geben. Wir haben daſſelbe von 
jeher erklärt und, wie z. B. die Großgrundbeſitzer der Pra⸗ 
ving wiſſen, auch loyal bethätigt. Sache des Publikums it es, 
von unſerem Erbieten praktiſchen Gebrauch zu machen. 

| Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß die Stadt und Provinz 
Poſen eine ſehr große Anzahl von Bürgern zählt, welche ſelbſt⸗ 
ſtändig genug find, dieſen unſeren Prinzipien beizupflichten und 
dies auch durch die That zu bekräftigen. Wir haben Grund zu 
der Annahme, daß ſich dieſer Kreis jetzt noch bedeutend erweitern 


| 


wird 


Kedalktion und Berlag bet, Mofener. Zeitung“ 


= 


Die Uebernahme des preußiſchen Handelsminiſteriums durch 
den Kanzler ift bisher noch nicht in ihrem engen Zuſammenhang 
mit den nächſten Reichstagswahlen genügend erörtert worden. Und 
doch bieten dieſe Wahlen, ſo ſeltſam dies auf den erſten Blick 
auch erſcheinen mag, für jenen auffallenden Schritt die nächſte 
und natürlichſte Erklärung. Der Kanzler will noch viel, viel 
mehr neue Steuern haben, als er ſchon bekommen hat. Dazu 
braucht der Kanzler eine ihm unbedingt ergebene Mehrheit des 
Reichstages. Der gegenwärtige Reichstag verſpricht ihm für ſeine 
letzte Seſſion nichts mehr. Denn unmittelbar vor Neuwahlen 
bewilligt auch ein Konſervativer nicht gern eine neue Steuer. 
Eine allgemeine Strömung nach Links im Volke iſt unverkenn⸗ 
bar, das ſieht auch Herr von Bennigſen, und andererſeits er⸗ 
ſcheinen die Verbindungen mit dem Zentrum derart gelockert, daß 
ſie ſchwerlich dem Kanzler ſchon in der nächſten Seſſion wieder 
Etwas einbringen. Das Scheitern des neueſten Kardorff ſchen 
Steuerplanes, welcher angeblich die Billigung des Kanzlers hatte, 
läßt ſich aus den Kundgebungen der Parteiorgane leicht heraus⸗ 
rechnen. Die Steuerpläne des Kanzlers kommen alſo in dieſer 
Legislaturperiode noch nicht zum Abſchluß. Die Steuer⸗ 
frage wird damit Wahlfrage. Eine Loſung wie 
„200 Millionen M. neuer Steuern“ iſt aber nicht gerade günſtig 
für die Regierungspartei. Die daran geknüpften Verſprechungen 
der weitgehendſten Steuerermäßigungen locken nicht mehr. Es 
it ſoviel ſchon in der Taſche geklimpert worden, man hat mit 
Bewilligung neuer Steuern darauf hin ſchon ſo große Anzah⸗ 
lungen gemacht, ohne daß irgendwo die geringſte Steuerermäßi⸗ 
gung eingetreten wäre. Die einzige Steuer, deren Erlaß bisher 
noch nicht verſprochen iſt, wäre die Grundſteuer. Mit 
dieſem Verſprechen könnte man aber höchſtens auf eine Anzahl 
Beſitzer des platten Landes Eindruck machen; vielleicht glauben 
aber ſelbſt dieſe nicht einmal an den Steuererlaß, und daran 
würden ſie in dieſem Falle unzweifelhaft Recht thun. Indeß 
alle Anſtrengungen von Landräthen, Gendarmen und Kreis⸗ 
blättern auf dem platten Lande können dem Kanzler höchſtens 
zu 120 bis 150 ergebenen Stimmen im Reichstage verhelfen. 
Dieſe hat er ſchon jetzt. Um eine Mehrheit von 200 bis 220 
Stimmen zu erhalten, bedarf der Kanzler auch großer Kreiſe ſtädti⸗ 
ſcher Wähler. Die ſtädtiſche Bevölkerung aber hat wenig Urſache, 
der neuen, die Vertheuerung der Lebensmittel herbeiführenden 
Wirthſchaftspolitik Dank zu wiſſen. Da kommt es denn darauf 
an, die Bevölkerung bei den Wahlen von „den neuen Steuern“ 
abzulenken, dem „Wahlfiſche“ eine Tonne vorzuwerfen. Das 


) Nachdruck ohne Quellenangabe nicht geftattet. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
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Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältuißmäßig höher, ſind an die 
Exvedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens tea AL nde Nummer bis 
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| oztaliftengefeb hat bei den letzten Reichstagswahlen ſolche > 


andererſeits jetzt keine Sorge mehr zu haben, daß in der nädhiter | 
ion. die bekannten klerikal⸗konſervativen Anträge Gefeber- 


kraft erlangen. Einmal find dieſe für Wahlzwecke zu ſchwäc 
lich, und dann würden fie ja auch für Wahlen nicht me 


verwerthbar ſein, wenn ſie ſchon vorher Geſetzeskraft erlangt 
Schon 1862— 1865 im preußiſchen Verfaſſungskonflikte 
verſuchte Fürſt Bismarck das oppoſitionelle Bürgerthum zu ſpalten, 
indem er einmal die zünftleriſche Agitation von „Meiſter Panſe““ 
aſſalle die 4; 
bekannten intereſſanten Konferenzen hatte. Die Rolle Laſſalles 
ſpielen heute die allerdings recht winzigen Epigonen Körner und | 


hätten. 
und Genoſſen begünſtigte, auf der anderen Seite mit 


Finn. So unſchuldig wird doch Niemand ſei en, daß 
Letztere nach Berlin zurückkehren d : 
x dd 


und gege 
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h des Kanzle 
Dieſen „Polizeidemokraten“ in Berlin, den gleichgeſinnten 
peafjalle en“ Vereinen und Blättern in Hamburg und Bremen, 
dens 
dem bekannten Marr wird demnächſt in Betreff des neuen 


Evangeliums der „Arbeiterverſicherung“ dieſelbe Rolle zufallen, 


welche gewiſſe hochadelige landwirthſchaftliche Agitatoren, wie 
Thüngen, v. Mirbach, Graf Stolberg zur Durchführung der 
Kornzölle, gewiſſe Generalſekretäre wie Beutner, Buek, Rentzſch, 
Grote bei Inaugurirung der Schutzzollpolitik ſpielten. Der gute 
Herr Baare von Bochum wurde nur gewonnen, um den Plan 
wenigſtens im Entſtehen vor den Angriffen der Großinduſtriellen 
zu ſchützen. Es iſt Thatſache, daß ſ. Z. lediglich die Abneigung 
der Konſervativen ſelber, insbeſondere der ſchutzzöllneriſchen Groß⸗ 
induſtriellen im Reichstage unter Führung des Herrn v. Kardorff 
dort das Steckenbleiben des Antrags Stumm veranlaßt hat. Auch 
die Großgrundbeſitzer fürchteten, daß der Antrag Stumm ſehr 
natürliche Konſequenzen in Bezug auf die landwirthſchaftlichen 
Arbeiter ziehen könnte. Mit ſauerſüßen Geſichtern iſt auch gutem 
Vernehmen nach die Nachricht des Herrn Baare von der Arbeiter⸗ 
verſicherung im Zentralverband der Induſtriellen aufgenommen 
worden. Noch weniger als der Arbeitgeber ſchwärmt aber der 
Arbeiter ſelber für Zwangskaſſen nach obrigkeitlicher Schablone 
mit beſtändiger Polizeieinmiſchung. Die Ausarbeitung einer be⸗ 
züglichen Geſetzesvorlage würde die Ausführbarkeit des Projekts 
nur für ganz kleine Kreiſe darthun und zugleich für dieſe jede 
Anziehungskraft zerſtören. Eben deshalb wird es ſchwerlich bis 
zu den Wahlen auch nur zur Vorlage eines Geſetzentwurfs 
kommen. In unklar phantaſtiſchen Umriſſen aber wird das 
Projekt um ſo weniger auf die Arbeiterkreiſe wirken, als dieſe ſich 
ſelbſt ſagen müſſen, wie gerade die zur Vertheuerung der Lebensmittel 
führende Steuerpolitik es dem Arbeiter aufs Aeußerſte erſchwert, 
Beiträge für Alterverſorgungskaſſen zu bezahlen, mögen Letztere 
nun auf der Grundlage der Freiwilligkeit oder des Zwanges ex: 
richtet werden. 


Herrn Baare's Denkſchrift. 


Der „Berliner Aktionär“ veröffentlicht die Denkſchrift, 
welche Herr Kommerzienrath Baare ſchon am 30. April d. J. 
dem damaligen preußiſchen Miniſter Hofmann auf deſſen Erfor⸗ 
dern eingereicht hatte, und die jedenfalls die Baſis abgab für 
die Verhandlungen, welche Herr Baare jüngſt mit dem Fürſten 
Reichskanzler in Friedrichsruh über Arbeiter⸗Verſicherung gepflo⸗ 
gen hat. „Die Denkſchrift,“ fo ſchreibt die „Volks⸗Zeitung“, 
wit ſehr lehrreich und intereſſant, indem fie den ein ſeiti⸗ 


moienft | gen Standpunkt des Herrn Baare als Arbeit 
geleiſtet; es kann alſo nicht zum zweiten Mal herhalten. Es 
bedarf daher Fragen, welche die Handel und Gewerbe treibenden 
Klaſſen der ſtädtiſchen Bevölkerung anderweitig intereſſiren. Solche 
Fragen bis dahin aufzuwerfen, würde Aufgabe des preußiſchen 
Dieſes Miniſterium hat ja überhaupt 


unfähigkeit. 


ſchafft man für die durch das Haftpflichtgeſetz ¡hor 


Sychriſtlich Sozialen“ des Herrn Stöcker in Verbindung mit 


ge ber in ſolcher Weiſe beleuchtet, daß wir ſie nachſtehend 

im vollen Wortlaut mittheilen.” Wir thun desgleichen: 

f : Promemoria, 

betreffend Verſicherung der Arbeiter gegen Unfälle und Beſchädigungenm 

während der Arbeit beim Bergbau, bei der Induſtrie und ſonſtig 
Gewerbthätigkeit, ſowie bei der Landwirthſchaft. 5 


neben den durch das beſtehende Haftpflichtgeſe 
erlegten Laften, nicht auch noch die Pflicht der 
gung, das heißt eine Verſicherung der Arbeiter für den Gall der Wee 


Bedenken gegen Penſionstoſſe 
„Meines Erachtens ijt es dringend wünſchenswer!“ 
ſchädigte Arbeiter das Streben behält, nach Wiederhe 
es die Folgen der erlittenen Verletzung irgend geſtal 
zu arbeiten. 5 y 

Durch Penſionirung der noch einigermaßen arbei 


1 unerſchwingliche Laſten, ſowie andererſeits ve 
enzen, 2 ö 
Sieht es ſich mitunter auch hart an, ſo pflegt 
nach Kräften möglichſt lange zu ſchaffen, und wenn 
echthum an ſchwerer Arbeit hindern, ſucht ihm der Arb 
Seidhiftigung, wenn auch mit geringem Einkommen, zu 
„ ba3 der Arbeiter in der Regel bis kurz vor einem Ah 
Arbeit zu verrichten a 5 
Wollte man allgemeine Arbeiter⸗Penſion s ae 
Kinder f d e einführen jo 78 
iehige Statiſtik des Arbeitsunfähigen nicht maehen 
viel 90 e Zahl von Arbeitern ſich der me wege 
wit ig erklären, dafür auch ärztliche Zeugniſſe bei een 
either. ote 2? 85 : 
asno mens dem Arbeiter folle mit Eintritt der vollen 
äbigtett eine Rente von 300 Mark jährlich reſp. den Hinte 
ul eine gleiche Penſion zukommen, fo würde d 
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die Hälfte tragen follten; noch 


zubringen ſein ; 

Bei einer Mitleiſtung von Seiten der Kommunen würde ſofort 
auch die Frage auftreten, weshalb ſolche Verſicherungskaſſen auf Fabrik⸗ 
arbeiter allein beſchränkt werden follen? ?! 

„Wie ſchon erwähnt, würde ſich dabei die Zahl der Arbeitsun⸗ 
fähigen meines Erachtens in ungeahntem Maße erhöhen, denn eine 
ſolche Rente würde gleich einer Prämie wirken für Simulanten, 
Faulenzer und Bummler. Wie im Laufe der Zeit beſtehende Hilfs⸗ 
kaſſen und Invalidenkaſſen mit dem wachſenden Alter der Betheiligten 
namentlich in ungünſtigen Zeitperioden übermäßig in Anſpruch ges 
nommen werden, zeigen praktiſche Beiſpiele, wie z. B. die bekannten 
Hirſch⸗Duncker'ſchen Kaſſen, die Berliner Maſchinenbau⸗Krankenkaſſe, 
die Bochumer Knappſchaftskaſſe, die Penſionskaſſe des Hörder Berg⸗ 
werks⸗ und Hüttenvereins. Die genannte Knappſchaftskaſſe kam früher 
vorwärts, hat aber jetzt ihre Leiſtungen verringern, ihre Beitrage er⸗ 
höhen müſſen. Könnte durch Alterverſorgungs⸗ reſp. Penſionskaſſen 
die Induſtrie von der, durch das Unfallgeſetz oder durch das Landrecht 
ihr obliegenden, Haftpflicht entbunden, oder doch bedeutend erleichtert 
werden, ſo wäre ich nicht unbedingt gegen erſtere, falls ſie nach dem 
Muſter der Knappſchaftskaſſen eingerichtet würden, mit mäßigen 
Leiſtungen, wenngleich die Freizügigkeit bei Fabriken und ſonſtigen 
Induſtriebetrieben allerdings weit mehr zu bedenken giebt, als bei 
Bergwerken.“ ö 

Mängel des Haftpflichtgeſetzes. 

Was nun das jetzige Haftpflichtgeſetz anlangt, fo. ſollte daffelbe 
meines Erachtens die Aufgabe erfüllen, die ohne Selbſtverſchulden ver⸗ 
unglückten Arbeiter mäßig ſchadlos zu halten und dadurch auß das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß zu üben. Dieſe Aufgabe hat daſſelbe keineswegs gelöſt. Die 
Beſtimmung einer de Zubilligung des ganzen ſeitherigen 
Lohnverdienſtes an den Arbeiter im Falle der Invalidität, bezw. an 
die Hinterbliebenen für den Fall des Todes durch einen haftpflichtigen 
Unfall, iſt erdrückend hart für den Arbeitgeher und gleichzeitig ge⸗ 
fährlich für den Arbeiter. Denn eine ſolche Abfindung erfordert bet 
einem Tagelohn von 3 Mark per Tag in der Regel ein Kapital von 
über 12,000 Mark, ſo daß durch öfter wiederholte Fälle den Art eine 
Fabrik ruinirt werden kann. Daher drängt die Erheblichkeit folder 
Fälle beide Theile auf den Weg des Prozeſſes. Gewinnt der Arbeiter, 
wird er Rentner, verliert er, wird er Bettler. Dazu koramt, daß in 
ſeiner jetzigen Faſſung das Haftpflichtgeſetz, nicht auf alle Arbeiter, 
welche ohne Selbſtverſchulden verunglückt find, Anwendung findet, 
ſondern nur auf diejenigen, welche in Folge Verſchuldens eines Auf⸗ 
ſehers oder Beauftragten verunglückt find. Die unklare Bedeutung 
des letzten Wortes führt zu vielen Prozeſſen, denn öfter wird ein ein⸗ 
facher Arbeiter, welchem ein Meiſter die Ausführung irgend welcher 
Arbeit übertragen hat, ſeitens der Gerichte als Beauftragter in Bezug 
auf ſeine Mitarbeiter angeſehen. 

Mißbräuchliche Bewilligung des Armenrechts. 

Eine gütliche Verſtändigung in zweifelhaften Fällen wird häufig 
erſchwert und auch gana vereitelt durch die Geneigtheit der Kommunen, 
den Beſchädigten Armenatteſte auszuſtellen, um, den Aufſtache⸗ 
lungen von Winkel⸗Konſulenten folgend, unter dem 
Armenrecht zu klagen. Anftatt die Gemüther der Arbeiter zu beru⸗ 
higen und ſie mit ihrer Lage auszuſöhnen, bewirkt umgekehrt das Haft⸗ 
pflichtgeſetz eine Verſchärfung der oppoſitionellen Stellung des Arbeiters 
zum Arbeitgeber und auch dem Staatamefen gegenüber. An Stelle 
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ſſen mit eidlichen Verneh % ſachver 

t Austrag gekommen fino, it Mißtrauen und % 
elle gegenſeitigen Vertrauens und Wohlwollens rel 
ertrieben hohe Haftpflichtleiſtung en. 
das Haftpflichtgeſetz weniger abnorm, handelte es fic) dabei 
Entſchädigungen, ſtände uds. einerſeits Unerſchwingliches, 
die Exiſtenzfrage auf dem Spiel, fo wäre eine beiderſeitige 
g viel leichter zu erzielen, und während jetzt der Vortheil 
aftpflichtgeſetz einzelnen überreich, anderen gar nicht zu Gute 
unte es bei anderer Geſtaltung höchſt wohlthätig wirken, in⸗ 
größeren Anzahl verunglückter Arbeiter zu Gute käme. 


ne 
Verſicherung gegen Derschen een den 
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Was nun die weit verbreitete pflichtfälle 
rſicherung öfter zu einer Verſchärfung der erwähnten Feind⸗ 

chen Arbeiter und Arbeitgeber beiträgt. Es kann nämlich 
geber, wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade, die Opfer 
{che die Verſicherung gegen das Unfallgeſetz ihm auferlegt, 
ur inſoweit, als die Prämien der auf Gegenſeitigkeit beru⸗ 
ſellſchaften für die erforderliche Zeitdauer ausreichen, ohne 
zu fordern, bezw. ſoweit Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaften 
genügend fundirt find. Große Unglücksfälle, z. B. bei 
rohen, wie wir fie bei Zwickau und bei Neu⸗Iſer⸗ 
ntziehen ſich in ihren Folgen allerdings jeder Vor⸗ 


gegen wirkt die Verſicherung auf den Arbeiter, welcher, 
der ie: gegen die Folgen des Haftpflicht 
in Seiner Renitenz beſtärkt wird. 
terliche Entſcheidungen. 
tſcheidung der Richter pflegt die Thatſache der 
gemäß einen gewiſſen, dem Arbeiter günſtigen Ein⸗ 
dies eben tit von eminenter Bedeutung. Denn nach 
ighen Beſtimmungen des Haftpflichtgeſetzes (§ 6) 
er die Wahrheit der thatfächlihen Behauptungen 
g * 8 geſammten Inhalts der Verhandlungen 
ber eugung zu entſcheiden und auch nach § 7 
¿8 Schuoens nach freiem Ermeſſeu zu erkennen. 


e klaren und präziſen Gutachten der kechniſchen Sad): 
wonach jedes Verſchulden eines Dritten in Abrede geſtellt 
ch ihrer freien Ueberzeugung den Arbeitgeber zu einer 
‚verurtheilten. Bei der Leipziger Unfallbank beruht ſo⸗ 
welchem, obwohl ein nachweisbares Verſchulden 
em Kläger doch eine Entſchädigung 
de zugeſprochen wurde, daß nicht der eigentliche 
ie hinter ibm ſtehende Verſicherungsgeſellſchaft zu 
ß eines ſüddeutſchen Appellationsgerichts 
cheidender Bedeutung, aber doch unter⸗ 

ban genden Falle die h 
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[Die Dulciono- y1age)] geräth täglich in 
Verwirrung. Getadezu tragikomiſch würde ſich die Sache 
ten, wenn die ſeither allerdings noch gänzlich unverbürgt 
richt von der Niederbrennung des Streitobjektes ſelbſt du 
Alia nes semehrheiten ſollte. Die fanatiſche Widerſtan 

Vaolksſlammes würde ſich hierdurch höchſt char 
lüſtrirt finden — zugleich aber zur Löſung der 


ei Frage 
ein Mittel gewählt ſein, das lebhaft an die bekannte Radikalkur 


gegen Zahnſchmerz mittelſt Arſenik erinnerte. Während der in⸗ 
zwiſchen eingetretenen Pauſe in der Entwicklung der europäiſchen 
Aktion werden die verſchiedenſten Gerüchte kolportirt. So meldet 
ein Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ aus Paris, daß der Sultan 
ſich telegraphiſch an den Kaiſer Wilhelm um deſſen Intervention 
zur Verhinderung der Aktion gegen Duleigno gewendet habe. 
Der Kaiſer habe mit dem Ausdruck des Bedauerns ablehnend 
geantwortet unter Betonung der Solidarität der Mächte und der 
Nothwendigkeit, den Berliner Vertrag zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. An der berliner Börſe war geſtern das Gerücht verbreitet 
geweſen, die europäiſche Flotte folle von Dulcigno z u- 
rückgezogen werden und eine neue Konferenz 
folle am 104 Oktober in Berlin zur Begleichung der Differen⸗ 
zen zuſammentreten. Letzteres Gerücht iſt inzwiſchen ſchon durch 
die „Agence⸗Havas“ dementirt worden. Das gleiche Schickſal 
hatte ein anderes Gerücht betreffs einer angeblich bevorſtehenden 
Flottendemonſtration im Bosporus. 


Das Wiener Fremdenblatt meint, die Möglichkeit 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß Montenegro angeſichts der neuen 
Wendung auf eine Offenfiive gegen Duleigno verzichtet. Dann 
werde die Flottendemonſtration gegenſtandslos. Andere Blätter 
enthalten ähnliche Andeutungen. Dagegen meldet die „Neue fr. 
Preſſe“ aus Cettinje: Der Fürſt bewaffnet alle Wehrfähigen 
zum Kampf gegen die Albaneſen und türkiſchen Regulären. Aus 
Paris meldet das Blatt, man vermuthe, die Mächte erörtern die 
Frage, ob die 


Türkei ſelbſt gerichtet aufzufaſſen ſei. In Konſtantinopel geht 


das Gerücht, man erwarte im Palaſt eine Kataſtrophe, weil der 
Zuſtand des Sultans dem Paroxismus nahe fet. 


Dies würde 
Vieles erklären. 
Obſchon vollſtändig gewillt, mit den übrigen Mächten in 


der orientaliſchen Frage zuſammenzugehen, iſt die franzö⸗ 
ſiſche Regierung, wie man der „Poſt“ aus Paris meldet, 


doch ebenſo entſchieden entſchloſſen, ſich keinem Akte der Feind⸗ 


ſeligkeit, weder Bombardement noch Truppenlandung, vor Dul⸗ 
eigno anzuſchließen. Der Kommandant der franzöfiſchen Flotte 
n | habe in dieſer Hinſicht gemeſſene Befehle. 

Verfaſſung den Präſidenten der 
Zustimmung der Kammern gh einer Keri 
jo fet hierdurch ſchon dieſe Reſerve geboten 


Da übrigens die 
Republi 
ner 


rr 


poſition gegen denſelben vertrat. 
den des Grafen Wilhelm die denkbar größte Wichtigkeit beimißt, 


Flottendemonſtration nunmehr als gegen die 


Er erſt nach vorgängiger 
Kriegserklärung ermächtigt, 


— Berlin, 29. September. (Von fortſchrittlicher Seite 


eingeſandt.) Die Berichterſtattungen konſervativer oder freikon⸗ 


ſervativer Abgeordneten an ihre Wähler in öffentlichen Wähler⸗ 
verſammlungen ſind ſo ſelten, daß ſchon deshalb der Graf 
Wilhelm von Bismarck mit ſeinen beiden Reden in 
Mühlhauſen und Langenſalza Anerkennung verdient. Freilich 
weiß man nicht, ob er lediglich ſeinem Pflichtgefühl als Volks⸗ 
vertreter gefolgt ift, oder ob die von ſeinem Vater beeinflußte 
Abſicht vorlag, die Welt auf dieſem Wege auf die legislatoriſchen 
Pläne des Reichskanzlers vorzubereiten: denn ſeit dem Ver⸗ 
laufe der gegen die Wechſelfähigkeit gerichteten Unternehmung des 
Grafen Wilhelm iſt man nicht mehr geneigt, an die Selbſtän⸗ 
digkeit feiner Politik zu glauben. Bekanntlich war der erſte 
Antrag des Reichstagsabgeordneten für Langenſalza direkt gegen 
die Motivirung des von ſeinem Herrn Vater eingebrachten 
Wuchergeſetzentwurfs gerichtet, und der Reichskanzler erging ſich 
in ſeinen Geſellſchaftsabenden in Scherzworten zum Lobe der 


Selbſtändigkeit ſeines guterzogenen Sohnes; hinterher aber kam 


zu Tage, daß letzterer die eigenartigſten, wenn auch nicht gedruckt | 
formulirten Anſchauungen ſeines Vaters in der ſcheinbaren p⸗ 
Aber auch wenn man den Re⸗ 


— der Inhalt derſelben iſt in jeder Beziehung herzlich unbedeu⸗ 


tend. Mangelhafte Kenntniſſe und eine große Kühnheit in fale — 
ſchen Behauptungen, ja in unwahren Anſchuldigungen find noch 
kein Beweis großer ſtaatsmänniſcher Begabung. ] 
daß der junge Staatsmann in feinen heftigen Angriffen auf die 


Intereſſant iſt es, 


Sezeſſioniſten dieſen die Konfliktszeit von 1862—1866 zur Laſt legte 


und die hundertmal widerlegte Verdächtigung der Fortſchrittspartei, | 
daß fie 1866 beſchloſſen habe, dem Miniſterium „keinen Groſchen“ zu 


bewilligen, auch wenn der Feind vor den Thoren Berlins ſtände, 
auf einen Ausſpruch der Sezeſfioniſten zurückführte. Die „Vater: 


landsfeindlichkeit“ der Sezeſſioniſten wird wohl demnächſt auch 
durch Ausſprüche höherer Autoritäten beglaubigt werden; da 
vormals ſelbſt die Konſervativen der „Kreuzzeitung“ ſeit der 
Rede des Reichskanzlers vom 9. Februar 1875 gegen die Per⸗ 
rotſchen Artikel über die Aera Bleichröder⸗Delbrück⸗Camphauſen 
in den Verruf der Vaterlandsfeindlichkeit geriethen, hat nur noch 
die Fraktion Varnbüler und Genoſſen das Patent des deutſchen 
Patriotismus — nach Anſicht wenigſtens aller Derjenigen, die, 
mit Gewalt die Augen verſchließend, die Möglichkeit einer libe⸗ 
ralen Reichstagsmehrheit und gar einer liberalen Reichsregierung 
für nicht diskutirbar erachten. Ranke, der ruhig abwägende, 
objektive Geſchichtsſchreiber, hat in ſeiner „Geneſis des preußi⸗ 
ſchen Staates“ bei Darſtellung des Ueberganges der Regierung 
des Großen Kurfürften auf Kurfürſt Friedrich III., den ſpäteren 
erſten König von Preußen, es als eine allgemeine Regel der 
erblichen Monarchien hingeſtellt, daß die Verſchiedenheit 
der Individualitäten, die den Thron einnehmen, mit bem: Thron⸗ 
wechſel einen Wechſel in der oli 
neu eintre 
unmittelbare Vorgänger. 
denburgiſchen Fürſten ar; 
von denen er im Uebrige 


Af hervorrufen, — daß der 
die Politik einschlägt, als der 
Hat Lieſe Neger euer fürs dis rare e 
Hauſe Hohenzollern anerkannt, 
Recht behauptet, daß bei ihnen 


Monarch 


die Kontinuität eines die behunderte verbindenden Beftrebens 
recht eigen zu bemerken jei, und daß fie alle, auch die minder: er 
Sait A a A RAR 


Der Einzelne.) 
Von Julie Dungern. 
x Fortſetzung.) 
Der Alte ſah den Sohn ſpottend an. „Ich habe Dich nicht 
dumm gehalten“, ſagte er, „den Wald, den ich begehre, 
r Dank für meine Einwilligung.“ : 
Jetzt wurde Hektor's Zwergfell auf's Neue erſchüttert. Sie 
ärger als der ſchmutzigſte Geizhals“, lachte er, „nicht allein, 
Sie at nichts geben, muß ich Ihnen noch zahlen, wenn ich 
athen will.“ = 
unſerem Lande fehen die Menſchen auf ihren Nutzen“, 
bemerkte der ſaubere Vater in trockenem Tone. i 
Ich werde mich wohl fügen müſſen“, meinte der junge 
Mann, „doch ich fordere als Gegendienſt, daß Sie auf Schloß 
Sapimieres zu Madame Gertrude gehen und in meinem Namen 
des Fräuleins Hand bitten.“ 
Der alte Clappier ſtand todtenbleich vom Stuhle auf. 
niemals“, klang es in dumpfer Stimme, „ſprich nichts mehr 
mit mir, ich will mich zu Bette legen.“ 
2 Sein Sohn blickte ihm ganz verdutzt nach. „Wie ſonder⸗ 
bar,“ ſagte er für ſich, „ich möchte darauf wetten, daß mein, 
jater ſeiner Zeit auf Schloß Sapiniéres einen ſchlechten Streich 
übte und daß „der Einzelne“ davon weiß. Nun, wenn mein 
ter nicht will, muß ich das Geſchäft ſchon allein beſorgen.“ 
d Horace ging in den Park des Schloſſes und von da in den 
Papillon und machte Deniſe jene ſchon früher erwähnte, dumme 
nd boshafte Liebeserklärung, deren Schluß darin beſtand, daß 
ul Veru ihn durchhieb und hinauswarf. 


In dieſer Nacht ſchlief der alte Clappier ſehr ſchlecht, er 
hatte das Alpdrücken, weil er, wie er meinte, auf der linken 
eite gelegen hatte, die traumartigen Gebilde, welche er unter 
der Laft des Alps jah, waren folgende: 

Er befand ſich in dem großen Salon der Sapinieres, wel⸗ 
cher hell erleuchtet, und wie zu einem Balle geſchmückt war, vor 
ihm war ein mit Papieren bedeckter Tiſch und an denſelben ſaß 
der Notar mit weißer Kravatte. 

Um den Notar ſtanden mehrere Perſonen, und unter ihnen 
auch Hektor im Bräutigamsſtaat. Der Heirathsvertrag wurde 
aufgeſetzt, und dann erſchien die liebliche Braut mit Schleier und 
Myrthenkranz. Aber den Augenblick, wo ſie die Feder in die 
d nahm, um zu unterſchreiben, ging eine Seitenthüre auf 


) Nachdruck verboten. 


und ein aus vielen Wunden blutender Mann ſtand auf der 
Schwelle, der ſeine Hand nach Clappier ausſtreckte, es war der 
Baron von Merenil! 

Der Träumende ſtieß einen entſetzlichen Schrei aus, 
welchem ſeine Frau erwachte. > 

„Um Gotteswillen, was iſt geſchehen?“ rief fie erſchrocken. 

„Ich träumte“, ſtotterte ihr Mann, „indem er ſich den 
Schweiß der Todesangſt von der Stirn wiſchte.“ 

„Haſt Du unſeren Kleinen nach Hauſe kommen hören?“ 
fragte ſeine Frau. 5 

„Ich ſchlief“, entgegnete Clappier, und war auch bald wieder 
eingeſchlafen, diesmal hatte aber die Szene gewechſelt. „Er ſah 
fich felbft in Hemdsärmel, die Hände auf den Rücken gebunden, 
auf einem Karren zum Richtplatz fahren. Ein Prieſter war bei 
ihm, und hinter demſelben zwei Gendarmen. Wie der Karren 
um die Ecke bog, erhob ſich ein entſetzliches Murren und Toben 
der verſammelten Menge, und in der Ferne ſtreckte die Guillotine 
ihre beiden Arme nach ihm aus.“ 

Diesmal hatte er nicht die Kraft, einen Schrei auszu⸗ 
ſtoßen. 

E In diefem Momente hörte er ein Geräuſch über fi, es 
war Hektor, welcher nach Hauſe kam, mit zerſchlagenen Gliedern 
und zerriſſenen Kleidern, das traurige Bild eines abgewieſenen 
Freiers. 


„Ich bin doch ein ganz dummer Kerl“, geſtand ſich Clap⸗ 
pier, als er ſich am Morgen bei Sonnenſchein vor einem zer⸗ 
brochen Spiegelglas raſirte. „Die Todten kommen nicht wieder, 
und dann hütet ſich die Juſtiz auch, auf ein blindes Gerücht 
hin einen Mann zu arretiren, welcher zwei Millionen beſitzt; 
vor Allem müßten ſie Beweiſe haben und die haben ſie nicht.“ 

„Wo war denn Hektor geſtern Abend?“ fragte Mama 
Clappier, „es war wenigſtens 3 Uhr, als er nach Hauſe kam.“ 

„Er wird auf dem Anſtand geweſen ſein. Iſt er noch 
nicht auf?“ 

„Ich habe nichts gehört.“ 

„Nun, ſo laß ihn ſchlafen“, entgegnete ihr Mann und ſah 
in demſelben Moment, wie ein Bauernjunge das Thor aufſtieß 
und in den Hof trat; es war Brocart, welcher ſich geradewegs 
in den Rachen des Löwen begab, ſich aber durchaus nicht zu 
fürchten ſchien, denn er näherte ſich der Hauptthür des Hauſes. 

„Du willſt wohl um Gnade flehen, Schlingel“, rief ihm 
Clappier zu, „Maupert hat Deinen Prozeß ſchon eingeleitet, Du 
mußt in's Gefängniß.“ 


von 


„Ich weiß gar nicht, was Sie meinen“, entgegnete der 
Kleine kaltblütig, „Madame Gertrud gab mir einen Brief für 
Herrn Hektor, und da iſt er.“ 

Hektor, welcher im oberen Stocke ſchlief und feinen Namen 
gehört hatte, öffnete das Fenſter und rief den Jungen herauf. 

„Ich will nicht, daß er das Fräulein heirathet“, ſchrie 
Madame Clappier im heftigſten Zorn. 

„Halte Dein Maul, Frau“, herrſchte Clappier ſie an. 
„Die Kleine hat Geld, und wenn die Leute genug geſchrieen 
haben, ſind ſie wieder ſtill. Geld hat immer einen guten Ge⸗ 
ruch, es mag herkommen, woher es will.“ 


6. Kapitel. 
Die Hütte der Malbeck. 

Der Vater unſeres kleinen Brocart (die Landleute hatten 
den netten Burſchen wegen ſeiner Liebe zur Wilddieberei Bro⸗ 
cart genannt, was eigentlich ein junger Hirſch bedeutet) war ein 
braver Faßbinder, Namens Malbeck, welchen der alte Clappier, 
der ja der Fluch der ganzen Gegend war, nach und nach durch 
kleine Darlehen zu rieſenhaften Zinſen aus Haus und Hof ver⸗ 
trieben hatte; ſeinen Namen hatte er freilich nicht dazu hergege⸗ 
ben; wie ſo oft, hatte Maupert den ſeinigen geborgt, und endlich 
hatte der arme, redliche Mann ins Gefängniß gemußt. Feld, 
Wieſe und Weinberg war in des Wucherers Hände gefallen, und 
als der arme Malbeck im Gefängniß geſtorben war, lebte ſeine 
Wittwe in ihrem Häuschen, halb vom Bettel, halb von dem 
Ertrag des Wildes, welches ihr Sohn geſchoſſen hatte. Selbſt⸗ 
verſtändlich hatte ſie und der Kleine den beiden Urhebern ihres 
Unglücks einen unverſöhnlichen Haß geweiht. Maupert brachte 
ſein Leben damit zu, den jungem Wildſchützen aufzupaſſen, allein 
chen ihm noch nicht gelungen, denſelben bei der That zu er⸗ 
wiſchen. 

Dieſen Abend war Mutter Malbeck ziemlich früh nach 
Haufe gekommen und erwartete ängſtlich ihren Sohn, denn fte 
war am Morgen Maupert begegnet und dieſer hatte ihr geſagt, 
ſie ſollte ihr Haus an Herrn Clappier verkaufen, welcher es zu 
befigen wünſche. Dieſer Wunſch in dieſem Munde war eine Dro⸗ 
hung, und die Alte weinte bitterlich, während ſie am Heerde ihre 
Suppe kochte. Plötzlich klopfte es hart an und Maupert trat mit 
einem Lächeln herein, welches die Alte zittern machte. 

„Liebe Frau“, begann er, „ich habe Sie ſo oft gewarnt, 
jetzt habe ich den Jungen auf der That ertappt.“ 

„Das iſt nicht wahr“, entgegnete die Malbeck raſch, „mein 


Junge iſt gar nicht auf der Jagd.“ 


„Ich ſah ihn ja dort, ihn und ſeinen Hund.“ 


begabten unter ihnen, ein Jeder zu feiner Zeit, den allgemeinen | !bunlihtt zu fördern. Choaige Aniagen find ſpäteſtens bis zum 5, 
Fortgang gefördert haben. Dieſe Regel wird wohl auch jpäter Oktober die en an 1 Lal diwleth⸗Komizium in Piſa zu richten. 
vt ind 5 Ab es i Laue b 11 E Dem Buntestalhe wird, wie man hört, doch be- 
noch zutreffen, und danach wird es im Laufe der Zeiten doch die G 
noch einmal zu einem liberalen Reichsregiment kommen. 1 15 8 u den Antrag wel 115 
5 äßigung der Gerichts koſten zu erörtern dar⸗ 
— [Bundesrath, Ausſtellung.] Wir finden im über Beſchluß zu fallen. Auch foll es keineswegs richtig fein, 
Meichsanzeiger Folgendes Der Bundes rath hat in der daß die preußiſche Staatsregierung ſich einem ſolchen Antrage 
Sizung vom 19. v. M. über eine Reihe von Geſuchen um Abänderung widerſetzen werde. Jadeß if es ſelbſtverſtändlich daß verſchiedene 
des Regulativs, betreffend die Steuerfreiheit des Brannt⸗ anne e ; 
weins zu gewerblichen Zwecken, Beſchluß gefaßt: Es it Finanzmin er dieſe Einnahmequelle gerade nicht gern entbehren 
beſchloſſen worden: I. betreffend Geſuche von Seiten der Bleiweiß⸗ möchten. „Dielleicht gelingt eas wenigſtens, die verſchiedenen, na⸗ 
und Bleizuckerfabrikanten: 1) daß den Fabrikanten von Bleiweiß und mentlich in den, den Amtsgerichten zufallenden Prozeſſen doppelt 
Bleizucker bis zum 1. Juli 9 F. die Steuervergütung für den zur drückenden Nebengebuhren auf ein richtiges Mar zurichufinen 
Bleiweiß⸗ beziehungsweiſe Bleizuckerfabrikation verwendeten Brannt⸗ — Neben dem Könige von Sagi n 
wein auch dann gewährt werden könne, wenn dieſelben die Denaturi⸗ 77 , : 9 achſen sahen, wie dec 
rung deſſelben mit Kampfer in Gemäßheit der bis zum 1. Januar „N. Z.“ geſchrieben wird, die Gro BD erjógevon Mech⸗ 
d. $. gültigen Vorſchriften nachweiſen, 2) daß den Fabrikanten von | lenburg, Oldenburg, Weimar, Baden und 
en und er en 12 5 eye en Heſſen bereits die Einladungen des Kaiſers zum Kölner 
ur den zur Seritellung elben verwendeten Branntwein auch na a ihrz 1 
Vermiſchung deſſelben mit 0,025 Prozent Thieröl zu gewähren fei, Domfejt angenommen haben wer von den übrigen Fünften 


J daß das Geſuch, die Denaturirung des zur Bleiweiß⸗ und Bleizucker⸗ anweſend ſein wird, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen; eine Zuſage 
flabrikation verwendeten Branntweins mittelſt Kampfers allgemein zu: | des Königs von Baiern iſt ſchwerlich zu erwarten. 
zulaſſen, eventuell die Denaturirung auch bei der Herſtellung eines Außer an die Staatsminiſter iſt auch an eine Anzahl hervor⸗ 
Cifigs unter 8 Brozent geſſigſäurehndrat mit 100 Prozent Waſer und ragender Männer aus der militäriſchen Welt und aus den 


100 Prozent Eſſig zu geſtatten, ablehnend zu beſcheiden fet. II. Be⸗ 2 : 4 — : 
Ken Geſuche von Seiten der Eſſigfabrikanten: 1) daß von der Kreiſen der Wiſſenſchaft und Kunſt die kaiſerliche Einladung er⸗ 
Porſchrift, den Branntwein in Gebinden mit eichamtlich eingebrannter gangen. 

— Die „Eſſener Zeitung“ meldet, daß in den nächſten 


Se. a 1 fie Fab ds e it l n G 7 des 

Regulativs), bei Eſſig⸗Fabrikanten, falls dieſelben vollſtändig ge⸗ > : as > 

füllte Fäſſer vorführen, bis auf Weiteres abgeſehen werden bona 95 en 99 5 g erey En ae 92 15 
wittweten Prinzeſſin Heinrich der Nieder⸗ 


könne; 2) daß bei der Denatuirung von Branntwein zur Eſſigfabri⸗ 
kation für die vorgeſchriebene Verdünnung des Branntweins mit Waſſer 
und Eſſig an Stelle des Waſſers auch Bier oder Hefenwaſſer zugelaſſen lande, der älteften, jetzt fünfundzwanzigjährigen Tochter des 
werden fonne; 3. daß bas Geiuch um WiederaufHebung des Vundes⸗ Prinzen Friedrich Karl, ftattfinden werde. Der Großherzog und 
rathsbeſchluſſes vom 3) Mai 1878, betreffend die Heranziehung der di ; 5 Lin : 8 2 309 
Efſigbereitung zur Braufteuer, abzulehnen fei. TIL Betreffend Geſuche die Prinzeſſin follen, wie es heißt, demnächſt in einem ſchön ge- 
von Seiten der Theerfarbenfabrifanten, daß die Eingaben, in denen legenen Schloſſe des Rheinthales eine Zuſammenkunft haben und 
H Bann: ie En fene dero e den aa pe ee i 1. angeblich ſoll die Verlobung dort erfolgen. Gelegentlich der 
Januar d. J. n gung, 3 gerfar ikation 8 er 
verwendeten Branntwein mie 5 Prozent Holzgeiſt zu Denaturiven, nicht 615 ar Manöver des dritten und Gardekorps war der 
allein fernerhin zu belaſſen, ſondern denſelben auch die Möglichkeit der roßherzog der damals hier weilenden Prinzeſſin wieder begeg⸗ 
net, und ſchon damals tauchte das Gerücht — als ein ſolches 
geben wir die Mittheilung und mit allem Vorbehalt — in hie⸗ 
ſigen Hofkreiſen auf. Während der zu Ehren des Kronprinzen 
Rudolf im Opernhauſe ſtattgefundenen Galavorſtellung konnte 


Denaturirung mit 3 Prozent Terpentinöl oder 0,025 Prozent Thieröl 
zu gewähren, ablehnend zu beſcheiden ſeien. IV. Betreffend ein Geſuch 

man die beiden hohen Perſönlichkeiten zu wiederholten Malen in 
eifriger Unterhaltung begriffen ſehen. 


von Seiten der Leder⸗ und Goldleiſtenfabrikanten, daß die Eingabe, in 
welcher beantragt iſt, die Denaturirung des Branntweins mit 0,025 
s Am 27. d. M. hat Graf Wilhelm Bismarck 
in Langenſalza geſprochen und beinahe genau daſſelbe 


Prozent Thieröl für die Leder⸗ und Goldleiſtenfabrikation zuzulaſſen, 
ausgeführt, wie Tages vorher in Mühlhauſen. Nur hat er, 


ablehnend zu beſcheiden fet. — Der Bundes rath hat ferner in der 

Sitzung vom 26. Juni d. J. beſchloſſen: 1) Bei der vorſchriftsmäßigen 

Vermiſchung des zur Eſſigfabrikgtion zu verwendenden 
wie die Boff. Ztg.“ hervorhebt, an einzelnen Stellen kleine 
Ergänzungen beliebt, die nicht ohne Intereſſe ſind. So betonte 
er, als er von der Reviſion der Gewerbeordnung 


Branntweins mit Waſſer kann auf Antrag die in dem vorge⸗ 
führten Branntwein bereits enthaltene Waſſermenge auf die zur Ver⸗ 
ſprach, die Wichtigkeit der Innungen, nicht der Zwangs⸗ 
innungen, ſondern der freiwilligen, wenn ſie ſich als 


miſchung zu verwendende Waſſermenge in Anrechnung gebracht werden. 

2) Findet hiernach ein Waſſerzuſatz überall nicht ftatt, weil der vorge⸗ 
lebensfähig erwieſen. Wenn man annehmen darf, daß der Sohn, 
obgleich er nicht „offiziöfe” Mittheilungen machen will, hier die 


7 


LACA AOS 


1 führte Branntwein bereits die erforderliche Waſſermenge enthält, fo rt 
dies in Spalte 21 des Formulars D. 2 des Regulativs, betreffend die 
Steuerfreiheit des Branntweins zu gewerblichen Zwecken, zu vermerken. 
Enthält dagegen der vorgeführte Branntwein die erforderliche Waſſer⸗ 
menge nicht, fo iſt in Spalte 21 des Formulars D. 2 die volle dem 
anzuwendenden Prozentſatze entſprechende Waſſermenge anzuſchreiben 
und in Spalte 16 unter der Linie die in dem Branntwein befindliche 
ſowie in Spalte 18 diejenige Waſſermenge einzutragen, 


Oktober d J. in 
andwirtbfihaftlich i a 
ung von Oa nen, : foll den Zweck ver⸗ 

folgen, die auf den beiten Prinzipien beruhenden Maſchinen, bei welchen 

billiger Preis mit guter Arbeit und möglichſter Samenerſparniß ſich 
vereint, durch öffentlichen Konkurs feſtzuſtellen und deren Verbreitung 


Ein triumphirendes Lächeln blitzte in den tiefliegenden 
Augen der alten Frau. „Beides iſt eine Lüge“, ſagte ſie im 
barſchen Tone, „denn der Hund iſt hier.“ 

’ Maupert's Blick folgte dem Finger der alten Frau, und er 
ſah in einer Ecke der Hütte des Thieves feurige Augen ihn an: 
ſtarren, während er ein leiſes Knurren ausftieB, 

bi „Si würden gut thun, meine Hütte zu verlaſſen, Herr 
Maupert', ſagte die Frau, „Gensd'arme hat böſe Zähne.“ 

N Maupert legte die Hand an fein Gewehr, „wenn er ſich 
rührt“, ſagte er, „ſo ſchieße ich ihm eine Ladung Schrot in 
den Leib.“ 

W Mi welchem Rechte?“ rief die Malbeck wüthend, „es iſt 
keen Jagdhund, ſondern ein Hund, der die Schafe und Kühe zu 
bewachen hat.“ 

a Der Hund knurrte noch immer. 

4 „Ruhe, Gensd' arme,“ ſagte die Malbec. „Gehen Sie nur 
hr ber i fort, Herr Maupert, Sie ſehen ja, daß mein Sohn nicht 
hier iſt.“ 

15 „Ich ſuche auch nicht ihn, ſondern zuerſt ſeine Jagd⸗ 
Ultenſilien.“ 

' „Sie werben nichts finden.” 

Maupert ſuchte überall umher und hatte jeine Flinte in 
eine Ecke geſtellt, ging an das Bett und ſuchte fogar im Stroh. 
WWiſſen Sie wohl, Herr Maupert“, meinte die Alte, „daß 
Sie dazu nicht das geringſte Recht haben, Sie find nicht mehr 
Huiſſier, ſondern der Privat⸗Waldhüter von Herrn Clappier.“ 
„Was kümmere ich mich um ſolches Geſchwätz,“ ſagte der 
Be in brutalem Tone, „ich werde ruhig meine Eingabe 
machen.“ 

ba „Du wirft gar nichts dergleichen thun, Kanaille!“ rief eine 
Stinme, und Brocart ſtand unter der Thüre. Mit einem Blick 
be die Flinte bemerkt und fie mit einem Satze ergreifend, 


a (Italien) unter 
Un um eine ink 
emaſchinen ſtatt. 


Der Sohn des Kanzlers meint weiter: „Den Innungen ſei das 
Prüfungsweſen anzuvertrauen, auch die Sorge für die Ausbil⸗ 
dung der Lehrlinge. Wer nicht Zur Innung gehöre, dürfte keine 


von Clappier in Pacht hatte und auf dem Felde beſchäftigt war; 
in wenig Sekunden hatte er ihm Alles erzählt und Johann ver⸗ 
ſprach ihm, die Flinte Clappiers zu übergeben, wie Brocart es 
gewünſcht. In dieſem Augenblick erſchien Maupert und wollte 
ſich auf den Jungen ſtürzen, doch der ehrliche Pächter hielt ihn 
zurück, gab ihm auch, trotz aller Reklamationen, die Flinte nicht 
wieder und Maupert mußte ohne Waffe nach Hauſe kehren, in⸗ 
dem er bei ſich Tod und Verderben den Malbeck's, ihrem Hunde, 
ſowie auch dem Pächter ſchwor. (Fotſetzung folgt,) 


* Dentiche Dramen bilden jetzt einen bedeutenden Import⸗ 
Artikel nach Amerika. Die amerikaniſchen Theater⸗Schrift⸗ 
ſteller ſtudiren fleißig die Aufführungen im Thalia⸗Theater am Old 
Bowery, unter Direktion des Fräuleins Cotrelly, oder im „Germania“⸗ 
reſpektive „Stadttheater“, an der dritten Avenue, unter Mr. Neuen⸗ 
dorff. Es kommt vor, daß ſie gleich ihren Stenographen mitbringen. 
Auf dieſe edle Yankeeweiſe find vor einem hochgeehrten Publikum der 
Vereinigten Staaten als echt heimathliches Produkt zu Ruf und Ruhm 
gebracht „Big Bonanza“ (Moſer's „Ultimo“) von Mr. Daly, „Harun 
al Raſchid“, von demſelben Autor, wurde in „An Arabian Nigh ver⸗ 
arbeitet; Zitronen“ von Roſen wurden „Lemons“, Verfaſſer wieder Mr. 
Daly; LArronge trug „Mein Leopold“ und „Haſemann's Töchter“ 
bei, welche als „My Son“ und „Our Daughters” ihre Reſurrektion 
feierten. „Dr. Klaus“ wurde „Dr. Clyde“, woran man gleich das 
Lautverſchiebungsgeſetz ſtudiren kann. Auch „Wohlthätige Frauen“ 
find als „Benevolent Women“ zur Geltung gekommen. Kneiſel's 
„Lieber Onkel“ ward in „Champagne and Oysters” umgeſetzt, nur 
hat dieſe Umſetzung dem ei entlichen Autor weder Fh do und 
Auftern, noch goldenen Lohn eingetragen, ſo wenig wie Moſer für 
„Bouquets and Bombshells“ — was nichts weiter als eine Anglika⸗ 
niſtrung ſeines „Veilchenfreſſers“ ijt — Tantieme erhält. é 

* Im Stadttheater zu Kiew kam es am 8. September zu einem 
fo ſkandalöſen Auftritte, wie er wohl ſelten in einem 
Theater paſſirt ſein mag. Eine junge Schauſpielerin, Fräulein Werra 
Liponow, welche ſich durch ihre vielfachen Extravaganzen hervorthat, 
mit den Studenten der landwirthſchaftlichen Akademie rauchte, ritt, 
trank und ſpielte, beleidigte einen der älteſten derſelben beim nächtlichen 
Gelage mit den Worten „Verfluchter Hundeſohn!“ Da die Belei⸗ 
digerin ihr Wort nicht zurücknahm, wurde fie sans facon aus dem 
Lokal geworfen, während die Studenten ihr furchtbare Rache ſchworen. 
Am genannten Tage hatte Fräulein Liponow ihr Benefiz und der 
Kaſſirer konſtatirte zum Vergnügen derſelben, daß alle theuren Plätze 
im Theater beſetzt ſeien. — Schön, wie der junge Morgen, betrat nach 
dem Aufzuge des Vorhanges die Benefiziantin die Bühne; doch — 
was war das — Reihe an Reihe ſaßen die Studenten der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie im Parquet, große Packete in den Händen hal⸗ 
tend. Ein Pfeifen und Ziſchen erſcholl, hageldicht flogen faule Gurken, 
Schalen von Waſſermelonen, faule Eier, leere Schnapsflaſchen, todte 
Katzen und Hunde, ganze Düten voll Sonnenblumenkerne und alte 
Drei⸗Kopekſtücke von Kupfer auf die Bühne, begleitet von einem 
Geſange, der wohl geeignet geweſen wäre, eine Horde von Indianern 
in die Flucht zu treiben. Bleich vor Wuth über den Schimpf verließ 
die beleidigte Dame die Bühne, während die Studenten ihre Plätze 
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0 er in drohender Haltung ſeinem Feinde gegenüber, indem 
er de 


Hund auf den Eindringling hetzte. Dieſer ſprang Mau⸗ 
pert gleich an die Kehle, big ihn in Beine und Arm, jo daß 
derſele, wüthend vor Schmerz, fic) des Thieres gar nicht zu er⸗ 
wehren vermochte, während die alte Malbeck in ein krampfhaftes 
Lachen verfiel. Brocart aber war, die Flinte auf der Schulter, 
ebenſo tajo) wieder verſchwunden, als er gekommen war.“ 
N upert, wahnſinnig vor Zorn und Schmerz, war es end⸗ 
lch gelingen, aus der Hütte zu entkommen, aber der Hand ver: 
; folgte iht noch lange; endlich kehrte er wieder nach Haufe zurück 
und der Waldhüter, welcher in blinder Furcht weiter lief, ſah 
rade, vie Brocart zu einem Pächter flüchtete, der ein Gut 


zu richten. 
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Anſicht des Vaters wiedergiebt, jo müſſen die Zünftler ihre 

Hoffnungen herabſtimmen. Fürſt Bismarck will dann in dieſem | mı 
Punkte nicht weiter gehen, als Herr Hofmann, der in feinem | diren 
Erlaß vom Januar v. 2. allen Regierungsbehörden die eifrigſte 
Förderung der freiwilligen Innungen zur Pflicht gemacht hatte. 


Lehrlinge ausbilden. 
diejenigen Mitglieder 
recht 
anal 


Die In 
zu exklud 


aberkannt Seien, 


> au 
Erneuerung deſſelben unumgänglich fei. $ 
Wuchergeſeß hebauerte Graf Bismarck lebhaft, 
von ihm bei der Berathung im Reichstage eingebracht 
dements, die von der öffentlichen Meinung lebhaft u 
worden wären, keine Annahme gefunden hätten. „Er h 
„ verhandlungen ſtudirt und gefunden, daß b 
gar keine Wucherfälle den Gerichten unterbreitet we 
es ſcheine daher das Geſetz in der Faſſung des Rei 
jest noch keine Wirkung gehabt zu haben. Es tr 
jeiner Meinung in ſich die Gefahr zu milder Hand 
auch der Schädigung des Kredits.“ Der Reid sta 
auch in Langenſalza wieder das Zeugniß, daß er eine, 
Körperſchaft“ fei, als der Juriſtentag, der durch e 2 
tion betreffs der Wetzſelfähigkeit den Groll des jünger: 
marck auf ſich geladen dat. „Das Unvwejen in Berlin 
Ramſch Bazaren, Auktionen, habe feinen Uyſprung 
Wechſeln, wodurch gewiſſe Individuen auf ige 
den Beſitz von Waarenlagern gelangen können, wie 
mand in reeller Weile.“ Den Schluß der Reve hilhete 10: 
wie wir dem Berichte der „Magd. Ztg. entnehmen, 
großem Pathos vorgetragene Bhilippito gegen di 
der Sezeſſioniſten, derſelben Leute, die ſich 
blamirt und gejagt hätten: Und wenn bie Siro 
ſtänden, ſo bewilligten wir doch keinen Groſchen. 
Forckenbeck und ſeinen ſezeſſioniſtiſchen Freunden, ſoß bem 
die „Voſſ. Ztg.“, it das Wort Niemals sugeid mies: 
ſondern dem Abg. Schulze⸗Delitzſch, aber auch by 
nachgewieſen, daß er daſſelbe nicht gebrauch habe. 7 
thut es, wie die Vorgänge in Mühlhauſen und ang 
weiſen, bei konſervativen Verſammlungen noch miner 
Dienſte. Zu einer Debatte über die Rede d & 
kam es auch in Langenſalza nicht, vielmehr jo 
nach derſelben der Landrath des Kreiſes, Herr 9. 
ſehr zahlreich von Dorfſchulzen, Lehrern und Tal 
Verſammlung. ngs? 
— Zu dem in der Zeit vom 27. d. bis Mitte 
Monats in Berlin ſtattfindenden militärärz lichen 9 
reſp. anatomiſchen Kur ſus find eh 
Stabsärzte der Armee und Mo fom 
und bier eingetroffen. 


ag 


eines p 
daß bei Vorbereitung der Gef „welch 
wirthſchaftlichen Intereſſen betreffen, die Kritik de 
Standpunkte derjenigen, die ſpäter davon durch die 


aufgaben, ice das Weite zu ſuchen, damit der 
Gorodowoy nicht ihre Namen feſtſtelle. — Die Rache wa 
gelungen, denn Fräulein Liponow ſah ſich genöthigt, am 
age nach Odeſſa abzureiſen. Der hinkende Bote in Geital 
23 Relegationen erfolgte bald darauf; doch haben dergleichen 
keiten in Rußland keine große Bedeutung. 
Mt 


Römer im Zuſammenhange ſtehen. Auch ift gejagt worden, das dunkle 
Haar und die feurigen Augen der echten Eingeborenen ſeien den ita 
niſchen Koloniſten zu verdanken. 
„Gottes Segen bei Cohn“, unter dieſem verheißungsvo 
Titel wird im Heinsdorff⸗Theater (Wallnertheaterſtraße 15) 
Berlin ein komiſches Original⸗Charakterbild mit Sn von Linde 
aufgeführt. Von weld)’ praktiſcher Auffaſſung der 2 ühnendichter bei 
dieſem Drama ausging, mag die Thatſache beweiſen, daß in d 
Schlußbild „die goldene Preis⸗Uhr“ an jedem Abend der 1 
eine goldene Remontoir⸗Uhr mit doppelter Goldkapſel als Ehrenpreis 
an das Publikum vertheilt wird. W. Billet kauft, gewinnt Di 
Anwartſchaft auf die goldene Uhr. Dem Glücklichen ſchlägt hier die 
Stunde. Vielleicht wird der Dichter des Heinsdorff⸗ Theaters noch 
überboten und ſchreibt ein Chargkterbild „Die Pferdelotterie“, in we 
chem das Schlußtableau einige Pferde und Wagen bringt, die ausge 
looſt werden. Der Thegterbeſucher hat dann die freudige Hoffnung, 
daß er am Schluß der Vorſtellung auf's hohe Pferd ſteigen und heim⸗ 
reiten darf. Ich wette, daß ein derartiges Drama San N 816) $ 
Ztg.) 


igeſtändniß 
it, daß erſt im 
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ifhenswerth fei. Dieſes 2 
raſchen, wenn man ſich erinnert, 
e ein Geſetz, welches in ganz hervorragender Weiſe 
schaftlichen Intereſſen betraf, der Zolltarif, von der 
on und dem Bundesrath mit einer faſt beiſpielloſen 
> unter völliger Ausſchließung irgend welcher Befragung 
ertretung der kommerziellen, industriellen und land⸗ 
chen Intereſſen beſtehenden Körperſchaften „vorbereitet“ 
„Der Werth dieſes Zugeſtändniſſes wird freilich 
bhängen, in welcher Weiſe es interpretirt wird. Wer 
B. zu „denjenigen, die davon durch die Ausführung be: 
en“? An den Getreidezöllen, den neuen Zöllen auf 
Speck, Schmalz, Petroleum u. ſ. w. find doch nicht nur 
Zandwirthe und andere Produzenten intereſſirt; betroffen 
davon vielmehr recht eigentlich die Geſammtheit der Kon⸗ 
enten und es könnte allerdings für die Schaffung volkswirth⸗ 
r Geſetze von großem Nutzen fein, wenn es möglich 
e, eine Einrichtung zu treffen, durch welche die Konſu⸗ 
ein rechtzeitig ihre Kritik dieſer Geſetze auszuüben in der 
wären. Ob jedoch dafür eine andere Vertretung als 
die bei allen Geſetzen mitwirkende Volksvertretung einzuſetzen 
wäre, muß doch wohl bezweifelt werden. Jedenfalls beſchäftigt 
ich ber Plan des Reichskanzlers gar nicht mit den Konſumenten, 
nen feine Wirthſchaftspolitik einmal nicht hold tft, der Bolks⸗ 
ivtofibafistato fol nur aus Vertretern des Handels, der In⸗ 
rte, der Landwirthſchaft und der übrigen Gewerbe beſtehen. 
ſich von der Thätigkeit einer ſolchen Körperſchaft 
ellung machen will, braucht man nur zuzuſehen, welche 
ung dieſelbe vorausſichtlich einem beſtimmten Geſetzent⸗ 
gede ihen laſſen würde. Man nehme z. B. das Baare⸗ 
jekt der Arbeiterverſicherung, welches unter dem äußeren 

foub ein v humanen Fürſorge der Arbeitgeber für die Arbeiter 
halfächlich pie jetzt den Erſteren geſetzlich obliegenden Verpflich⸗ 
gen abſch wächen will. Was iſt nun wohl zu hoffen, wenn 
diem Vi lkswirthſchaftsrath 50 Arbeitgeber von dem Schlage 
Herrn Kaare fic) zur Begutachtung der Arbeiterverſicherung 
n und in gleich einſeitiger Weiſe ihren Intereſſenſtand⸗ 
treten? Oder ſollen als Spezial⸗Intereſſenten auch die 
r und die Kommunalverwaltungen gehört werden? Wenn 
lche Pr e und in weiterer Konſequenz 
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es S un d, mehren 
erbtreibenden, welche um Beſeitigung der Schranken und Er⸗ 
erungen bitten, mit welchen die neue Zollpolitik uns umge⸗ 
Derartige Bitten kommen neuerdings aus dem Bereich der 
arzwälder Uhrenfabrikation, wo man vor 
nd Tag mit Mühe und Noth einige ſchutzzöllneriſche Pe⸗ 
n zusammengebracht hat. Die Schwarzwälder Uhrenindu⸗ 
ſtrie befindet fic) in leidlichem Gedeihen, aber die ungewiſſen 
Zollverhältniſſe mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien beunruhigen 
hindern das Geſchäft und den Abſatz, da bei der Kürze der 
erigen Vertragsverlängerungsfriſten die Käufer im Einkaufe 
cht ſicher ſein können. Im Schwarzwald hofft man noch auf 
den baldigen Abſchluß von Zoll⸗ und Handelsverträgen mit den 
genannten Staaten — anderwärts hat man den Glauben daran 
wohl nachgerade aufgegeben. 
— Die Konſervativen bereiten ſich ſchon jetzt vor, 
mit großer Energie in den im nächſten Frühjahr bevorſtehenden 
Wahlkampf einzutreten. Aus verſchiedenen Landestheilen 
wird von größeren Parteiverſammlungen berichtet, in welchen 
Wahl⸗ und Organiſationsfragen berathen werden ſollen. Die 
Liberalen aller Schattirungen erhalten hierdurch eine Mahnung, 
nach Thunlichkeit zuſammenzuhalten, wo immer die eine Gruppe 
nicht ausreicht, dem gemeinſamen Gegner die Spitze zu bieten. 
Wii der Provinz Naſſau ſind die Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Amts⸗Gerichtsraths Poſſeldt über Verbrei⸗ 
tung von Geſetzeskenntniß im Volke dem Ver⸗ 
ſuche einer praktiſchen Löſung nähergebracht worden. Das 
Kuratorium des landwirthſchaftlichen Inſtituts zu Hof⸗Geis⸗ 
berg in Wiesbaden hat beſchloſſen, in der Anſtalt einige 
Vorleſungen über ſolche Rechtsmaterien halten zu laſſen, welche 
gerade für den Landwirth von Wichtigkeit ſind. Es dürfte ſich 
außer den Grundlagen des Verfaſſungsrechts und der Gerichts⸗ 
verfaſſung namentlich um dingliches Recht, Hypothekenverhältniſſe, 
Servituten, Theilungsklagen, Erbrecht, Leibzuchtverhältniſſe 2c. 
handeln. Ob es ſich um mehr als einen vorübergehenden An⸗ 
lauf handelt, bleibe dahingeſtellt; ähnliche Verſuche ſind in frühe⸗ 
rer Zeit ſchon öfter ſporadiſch gemacht worden, aber ſtets nur 


den können. An dieſer Tribüne entlang wird der Zug, 


miſchen Kriſis. In Rybinsk, einem der bedeutendſten Wolgahäfen, 
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Köln, 28. Sept. Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verfammlung beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, den hiſtori⸗ 
ſchen Feſtzug in das Feſtprogramm der Stadt aufzunehmen. 
Es werden in Folge deſſen die fürſtlichen Gäſte auch ſeitens der Stadt 
zur Theilnahme an der Beſichtigung des Zuges eingeladen werden. — 
Auf der Südſeite des Neumarktes, von wo der Zug ausgehen wird, 
ſoll eine Tribüne für mehrere Tauſend Perſonen aufgeſchlagen werden. 
Der Neumarkt ſelbſt wird für die Zeit, wo der Zug Aufſtellung nimmt, 
abgeſperrt und nur den Mitgliedern des Somité?s und den mit Karten 
verſehenen Vertretern der Preſſe und Zeichnern für illuſtrirte Zeitun⸗ 
gen zugänglich ſein. Der Zutritt zu den Tribünen wird den Beſitzern 
von Karten geſtattet werden, welche demnächſt käuflich erworben wer⸗ 
1 3 g, nachdem er fich 
geordnet hat, vorüberziehen. — Eine große Zahl fürſtlicher Perſonen hat 
bereits die von Sr. Maj. dem Kaiſer an fie ergangene Einladung, 
der Dombaufeier beizuwohnen, angenommen. Dieſelben werden mit 
Gefolge bei dem Feſte anweſend ſein. 


Frankreich. 


[Franzöſiſche Blätter] veröffentlichen folgenden 
Brief, welchen der neue Miniſter des Aeußern, Herr Bar⸗ 
thélemy Saint⸗Hilaire, vor einigen Monaten an 
den altkatholiſchen Pfarrer Pépy in Pruntrut 


(Kanton Bern) gerichtet hat: 
i „Paſſy⸗Paris, Rue Dufrénoi, 10. April 1880. 

Lieber Herr! Sie werden mich gütigft entſchuldigen, daß ich 
Ihren Brief vom 29. März nicht eher beantwortete. Ich befand mich 
inmitten der Unordnung, welche ein Wohnungswechſel immer verur⸗ 
ſacht, und Sie werden mir fortan immer an die obige Adreſſe ſchreiben 
müſſen. Ich will mit Ihnen hoffen, daß man Sie in ihrer Pfarre 
laſſen wird, und nach den Einzelheiten, die Sie mir geben, wäre es 
eine Verletzung der Gefühle Ihrer Pfarrkinder, wenn ein Kultus ein⸗ 
geſtellt würde, der ſo viele Anhänger hat. Der liberale Katho⸗ 
lizismus ſcheint mir die einzige Zukunft der Kirche in Frankreich und 
den anderen katholiſchen Ländern zu ſein. Ebenſo wenig wie Sie, 
laube ich an den Sieg des Materialismus; er widerſtrebt allzu 
ehr dem gefunden Verſtande, ijt trotz feiner wiſſenſchaftlichen Anſprüche 
zu wenig intelligent. Er macht heute großen Lärm, aber ich 
vermag nicht zu gewahren, daß er an Boden gewinnt, ja er ſcheint 
manchmal eher zurückgedrängt zu werden. Ich empfehle Ihnen in 
dieſer Hinſicht die Lektüre der Rede, mit welcher der Chemiker J. B. 
Dumas Herrn Taine in der franzöſiſchen Akademie antwortete. Der 
beſtändige Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften war mehr als 
jeder Andere berufen, fo zu jprechen, wie er es that, und das franzöſiſche 
Publikum hatte ſeit Jahren nichts Aehnliches gehört. Ich bin noch ganz 
von Bewunderung erfüllt, Die Sefuiten regen ſich gegenwärtig ſtark, 
und der Erzbiſchof von Tours macht nach dem Vorgange des Mon⸗ 
ſignore Freppel gemeinſchaftliche Sache mit ihnen. Ich halte ſie aber 
für zu ſchlau, um den Kampf auf einem ſo ungünſtigen Boden zu unter⸗ 
nehmen; fie haben das Geſetz und die öffentliche Meinung gegen ſich 
und werden es nicht bis zum Aeußerſten kommen laſſen. Sie werden 
fic) hinter den Wind zurückziehen, um im Geheimen wieder aufzu⸗ 
tauchen und in ruhigeren Zeiten ihre Komplotte fortzuſpinnen. Die 
Regierung wird feſt bleiben, ohne zu verfolgen, und all dieſer eitlen 
inderniſſe Herr werden. Die Kirche Frankreichs würde einen ſchweren 
ehler begehen, wenn fie fic) mit den Jeſuiten identiſizirte; ich hoffe, 
der Jene ſie ausſetzen, inne wird. Sie ſehen, 
limiffiſch bleibe, wie ich es endlich auch hinſicht⸗ 
Friebhen in meinem Briefe an Herrn Richard 
n Hevue”, den Sie vielleicht geleſen 
n Rußland, als an Frankreich, und 
a eve, meine herzlichſten Grüße. 


0 


oy Saint-dilaire” 
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au) i mb Polen. 
8 Petersburg, 26. September. [Cine ökonomiſche Kriſis 
in Sicht. Der Glos“ und die deutſche Reichsbank. 
Es mehren ſich von Tag zu Tag die Anzeichen einer nahenden ökono⸗ 


ſtellte dieſer Tage eine hochgeachtete Firma ihre Zahlungen ein, und 
das Defizit ſoll ſich auf 1,000,000 Rubel belaufen. Ihr folgten ſofort 
einige andere Firmen am hieſigen Platze, und man fürchtet, dieſe 
Falliſſements werden nur die Vorläufer anderer nicht minder bedeu⸗ 
tender Zahlungseinſtellungen fein. Der „Golos“ ſchreibt dieſe uner⸗ 
wartete Erſcheinung der „Spekulation, namentlich der berliner Börſe“ 
zu und weiſt in einem längeren Artikel auf den ſchädlichen Einfluß hin, 
welchen die neuerliche Diskontoerhöhung der deutſchen Reichsbank ver⸗ 
anlaßt hat. Ich entnehme dem Artikel folgende Stellen: „Die ökono⸗ 
miſche Politik Deutſchlands iſt jeder ſichern Baſis bar, ohne welche 
die Begründung eines ſtetigen Ganges der Geſchäfte e tt. 
Dieſe Politik ſchwankt ſeit der Einigung Deutſchlands beſtändig, 
indem ſie vom Freihandelsſyſteme zum ſtrengen Prohibitiv⸗ und Schutz⸗ 
zollſyſtem übergeht, je nachdem der deutſche Reichskanzler mit ver⸗ 
ſchiedenen parlamentariſchen Fraktionen ein Bündniß ſchließt, um ſeine 
internationale Politik durchzuſetzen. Mit einem Worte, der Charakter 
und die Richtung, der ökonomiſchen Reformen werden nicht durch die 
Bedürfniſſe des Landes, ſondern durch die ro Forderungen 
des parlamentariſchen Kampfes beſtimmt. Endlich kann auch das 
hartnäckige Beſtreben der deutſchen Regierung, die Hauptzweige der 
Privatinduſtrie in ihre Hände zu nehmen, das fortgeſetzte Schwanken 
in der Beſtimmung der monetaren Einheit, und die beſtändige Ver⸗ 
mehrung der Abgaben und Zölle, welche zu unproduktiven Ausgaben 
für die Armee verwandt werden, durchaus nicht zur Beruhigung der 
Gemüther beitragen und den Anſtoß zur Entwickelung der nationalen 
Arbeitskräfte geben.“ Nachdem der „Golos“ das Beſtreben der 
Reichsbank auf Rückkehr zur Doppelwährung beſprochen und das Schädliche 
dieſes Beſtrehens und auf die nothwendige Diskontoerhöhung hinge⸗ 
wieſen hat, fährt er fort: „Ein ſolches leidenſchaftliches oder, wie be⸗ 
hauptet wird, tendenziöſes Verhalten gegenüber allgemeinen ökono⸗ 
miſchen Intereſſen ſeitens einer Inſtitution, deren direkte Aufgabe es 
iſt, den Goldmarkt zu ſchützen und zu reguliven, kann nur Unzufrieden⸗ 
heit und unzweifelhafte bedeutende Verluſte veranlaſſen, die eine allge⸗ 
meine Kriſis herbeiführen können. Zu den nächſten Folgen aller dieſer 
Experimente, welche in der deutſchen ökonomiſchen Politik gemacht 
werden, muß man darauf hinweiſen, daß England, welches ſich nicht 
unmittelbar an den letzten Anleihen betheiligt hat, ſeine freien Kapitalien 
nützlich verwandte, indem es dieſelben größtentheils in Deutſchland an⸗ 
legte und jie den Banken und Bankiers zu 25 und 3 Proz. pro anno 
anvertraute, bis es ſie ſelbſt gebrauchen wird; die Banken aber rech⸗ 
neten darauf, daß ſie dieſe Summen in Getreide, das alljährlich aus 
Rußland nach England ausgeführt wird, lt werden, und 
verſorgten ſich zu dieſem Behufe mit ruſſiſche Valoren und Papier⸗ 
rubeln, welche fie in petersburger Banken deponirten, um mit Hilfe des 
Diskonts für ruſſiſche Wechſel höhere Prozente zu erzielen und den 
Miete e Augenblick abzuwarten, wo fic) unjere Getreideausfuhr belebt.“ 

ieſe Hoffnung iſt nun zu Schanden geworden; Rußland wird kaum 
Getreide auszuführen im Stande ſein, denn ſchon heute laufen aus 
allen Gegenden Nachrichten ein, daß die Roggenpreiſe bereits die 
Weizenpreiſe erreicht haben. England wird ſomit ſein Bedürfniß (circa 
500,000 Qugrter wöchentlich) aus Amerika decken und dies zwingt die 
Engländer, ihre in den deutſchen Banken untergebrachten Kapitalien 
aus dieſen zu ziehen. „Hierdurch (fährt der „Golos“ fort) erklärt ſich 
die Thatſache, daß man weder in London noch im franzöſiſchen Bank⸗ 
fonds ein ſo ſtarkes Schwinden des Geldes bemerkt, wie in der deutſchen 
Reichsbank. Nach den neueſten Nachrichten kauft die deutſche Reichs⸗ 
bank ruſſiſches Gold und hat vor Kurzem für 5,000,000 Mark unſerer 
Halbimperiale erworben. Man kann erwarten, daß dieſe Bank in 


Kurzem ruſſiſ ches Gold nach Amerika ſenden w 
fluſſe der in Deutſchland beſtehenden Umſtände, 


ei dieſen g 
den und gewaltſamen Maßregeln, zu denen die deutſche Reichsbank ihr 


dem Ein 
n Ian i 


Zuflucht nimmt, bei der Unterſtützung der tendenziöſen Beitrebunge 
dieſer Bank durch die großen Bankfirmen, welche an der Verwaltung der 


Bank partizipiren und die ein eigennütziges Intereſſe an der Erhalkun 
eines hohen Diskonts haben, um für die eigenen Kapitalien höhere 


Prozente zu erhalten, ſo wie auch um Valoren zu kaufen, 


Folge des theuren d 1 
— unter allen diefen Umſtänden kann man die verberbl 


wohl vorausſehen, welche hieraus nicht allein für Deutſchland, ſondern 
0 teh für Rußland und Oeſterreich, deren 


auch, und zwar hauptſächlich, 2 
Fonds in fo ungebeuren Mengen an den deutſchen Börſen 


entſpringen können 


Kredits zu ſehr gedrückten Preiſen verkguft werden, 


Die traurige Lage des deutſchen Geld 


welche in 


ichen Folgen 


ſich befinden, 
eld⸗ 


marktes während der letzten vierzehn Tage oder drei Wochen intereſſirt 
nicht allein die deutſchen, ſondern alle europäiſchen Börſen in hohem 
Grade. Die Wichtigkeit diefer Lage hat augenſcheinlich auch der deutſche 


Reichskanzler erkannt, welcher dieſer T 
ſters übernommen hat.“ 


Delegraphiſcher Specialbericht 
„Poſener Zeitung“. 


age das Amt des Handelsmini⸗ 


der 


Berlin, 30. September, Abends 7 Uhr. 


London, 30. September. „Bureau 


Reuter“ 


meldet aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage: Die 
Botſchafter unterzeichneten ein Protokoll, wonach ihre 


Regierungen zum Beweiſe der vollſtändigen 


Uneigen⸗ 


nützigkeit, womit ſie die Ausführung des berliner Ver⸗ 
trages verfolgten, ſich verpflichten, bei keinem Arrange⸗ 
ment, welches als Konſequenz ihrer behufs Ausführung 
des berliner Vertrages bezüglich der montenegriniſchen 


und griechiſchen Frage vereinbarten Aktion 
könnte, irgend welche Gebietsvergrößerung, irge 


eintreten 
nd welchen 


ausſchließlichen Einfluß, irgend welchen kommerziellen 


Vortheil anzuſtreben, der nicht gleichmäßig au 
Nationen zu Gute käme. 


London, 30. September. Heute Mittag fand 
netsrath ſtatt; ſämmtliche Miniſter wohnten demſelbe 


ch anderen 


ein Kabi⸗ 
n bei. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Deutſche Sprachbriefe.“ Von Daniel 
(Langenſcheidt ie Verlagsbuchhandlung, Berli). 


Sanders 
Der rühm⸗ 


lichſt bekannte Sprachforſcher, Sprachreiniger und Vorkämpfer des rich⸗ 
tigen Sprachgebrauches hat ſich mit dieſem Werke ein neues Verdienſt 


um die Verbreitung und Vertiefung der nationalen Gefi 


ammtbildung 


erworben. Daſſelbe umfaßt: 20 Briefe nebſt vollſtändiger Literaturge⸗ 


ſchichte bis zum Tode Goethes, eme beſondere Belag mit 


dem Schema 


der vollftándigen Konjugation und einem Wörterbuch der Zeitwörter 


mit ſtarker oder mit unregelmäßigen Kömendlung in der h 


eutigen deut⸗ 


ſchen Schriftſprache, ſchließlich ein Regiſter, das zugleich ein grammar 
ſches Lexikon bildet. — ne höhere Sprachkenntniſſe vorauszuſetzen 
reſumirt das „Archiv für Poſt und Telegraphie“, werden in dez 


haft ſchreibe, daß er mit finnvollen Wendungen den & 
mit treffenden Gleichniſſen ihn erfreue, durch Leidenſchaft 
Dagegen iſt von Jedem zu verlangen, daß er in gutem 


es vielleicht grundſätzlich verſchmäht, in ſeiner Mutterſpr 


und mit Anmerkungen verſehen von Paul Heyſe. 


kündet: N 
Wer neben dieſen Mann ſich wagen darf, 

; erdient für feine Kühnheit ſchon den Kranz“ 
und in der längſt anerkannten trefflichen Heberfesund 


dem Werke Arioſt's reichen Bilderſchmuck gegeben. 


merkt: „Arioſt's Raſender Roland“ in dieſer Ausgabe i 
werk erſten Ranges, für deſſen leichte Erreichung durch 
Preis man der Verlagshandlung danken darf df 
a Die Schwemm⸗Kanaliſation und die 
der Grundſtücke an dieſelbe von Georg Jan 
der polytechniſchen Buchhandlung in Berlin.) Der Verfa 
ſyſtematiſche Erläuterung der Anlagen und die wichtigſt 
der Anlage und dem Betriebe, nebſt den auf die Hausa 
lichen ‚polizeilichen und magiſtratlichen Verfügungen, we 
auf die Berliner Kanaliſation ergangen find. Die eins 
en ſind in klarer und leichtfaßlicher Art behandelt und 
erklärungen vielfach durch Figuren veranſchaulicht. 


| „Deutfhen Sprachbriefen“ namentlich durch Zergliederung von Beh 
I ſpielen zunächſt die im anerkannten Sprachgebrauch ſich tundgehenden 
Geſetze klar gelegt und dem Gedächtniß eingerleiht. In ſyſtenſatiſchem 
Stufengange wird ſodann der Lernende auf der Grundlage der gewow — 
nenen Uebung und Schärfung des Sprachgeflhls zum Verſtändniß des 
Ausſchlaggebenden in noch ſchwankenden und fraglichen Fällen und fo 
mit zum eigentlichen Sprachbewußtſein geführt. Wer mit Gründlich 
keit und Ausdauer dem Studium der genannten Spaachbriefe ſich wid ' 
met, der wird bald einſehen lernen, daß auch für Deutſche das Stu | 
dium der deutſchen Sprache fein überflüſſiger Zeitvertreib ijt. Mi 
Recht bemerkt Dr. Sanders in der Einleitung zu ſeinen Sprachbriefen 
„Es iſt nicht von Jedem zu verlangen, daß er geiſtreich, fein, ſchwung 


eſer gewinne 
Ihn fortreiße 
Deutſch ſein 


Meinung bündig, klar und kurz mittheile.“ Gerade dieſts letzte Erfor 
derniß iſt aber nicht ſo leicht zu erfüllen, als Mancher vermeint, de 


ache, die ihn 


ja das Leben ſelbſt ſtufenweiſe beigebracht, nach den Geſetzen des Rich 
tigen, nach den Regeln des Schönen ſich umzuſehen. Dieſe nothwen 
dige Einſicht zu fördern und den Weg zur Aneignung des Richtiges 
und Schönen in der deutſchen Sprache zu zeigen, dazu find nach un 
ſerm Dafürhalten die „Deutſchen Sprachbriefe“ vorzüglich geeignet. 
* Arioft’8 Raſender Roland Flluſtrirt von Gu ſta 
Doré. Mit 81 großen Bildern und 525 in den Text edruckte 
Holzſchnitten. Metriſch überſetzt von Hermann Kur 0 ingeleite 
Mona 


tlich in 


bis 3 Lieferungen à 1 Mk, 50 Pf. (Verlag von S. Schottlaen 
der in Breslau). Von dieſem Prachtwerk in der wätgehendſten Be 
deutung des Wortes liegen uns die erſten Lieferungen vor. Wir we 
den bald mitten hineingeführt in jenen wunderſamen Geſang Arioſt“ 
des größten italieniſchen Dichters nach Dante, von dem Goethe vel 


Doré; der bekannte Name auf dem Gebiete der Illuſtratim, ha 


nung ſehen wir der Folge dieſer Dore'ſchen Illuſtratioten ent 
gegen, iſt doch gerade Arioſt's Märchenepos für d | 
lers Eigenart ein ausgiebigſter Stoff. Und als einen Triupph deut 
ſcher Typographie, würdig der Namen, die es verherrlihen fol 
können wir die Ausſtattung des Werkes bezeichnen; hier Hit. ſich Ge 
ſchick und Geſchmack mit Splendidität vereinigt — wie ſch 


S. 


n oben be 
ſt fin Pracht 
en billigen 


e. (Verlag 
er giebt etn 
Regeln be. 
hlüſſe bezüg⸗ 
e in Bezug 
lägigen Fra 
ie gegebenen 
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5 Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 30. September. 

X [Die Zahl der Deutſchen in Kongreß⸗ 
Polen] wird vom „Dziennik Poznanski“ auf 400,000 geſchätzt, 
die Zahl der Polen aus 41/2 Millionen und die der Sjraeliten 
auf 1 Million. Die Bevölkerungsvermehrung auf Seiten der 
Deutſchen iſt jedoch weit geringer als auf Seiten der Polen, 
denn ſie beträgt jährlich nur 1,2 Prozent, trotzdem die Zuwande⸗ 
rung aus Deutſchland nicht unbedeutend iſt. Es erklärt ſich dies 
daraus, daß die Deutſchen ſich meiſt bereits in der zweiten Ge⸗ 
neration poloniſiren und ihre Mutterſprache aufgeben, ſo daß 
das polniſche Element hierdurch ſchneller anwächſt. In Warſchau 
hat faſt jeder fünfte Pole einen deutſchen Namen und viele der 
hervorragendſten polniſchen Schriftſteller und Gelehrten beweiſen 
durch ihren Namen, daß ſie deutſcher Abkunft ſind. Aehnliche 
Poloniſirungs⸗Verhältniſſe waren früher auch im Poſenſchen, und 
noch heute giebt es bei uns der Schulze 's, Schwartze's und 
Schumann die ſich Szule, Szware und Szuman ſchreiben, 
Dutzende. Die Entnationaliſirung der Deutſchen in Polen 
erklärt ſich nicht bloß aus dem kosmopoliſchen Zug des germani⸗ 
ſchen Charakters, ſondern auch aus dem Umſtande, daß die 
Deutſchen drüben meiſt den weniger gebildeten, erwerbsbedürftigen 
Ständen angehören. Hört nun ein ſolcher deutſcher Arbeiter oder 
Handwerker ſich von den Polen immer gehäſſig und verächtlich als 
„Szwab“ bezeichnen, ſo ergreift er die Gelegenheit, um ſich mög⸗ 
lichſt bald als Vollpole zu geriren. Dem Schreiber dieſer Zeilen 
iſt es paſſirt, daß er in Ruſſiſch⸗Polen beim Betreten eines öffent⸗ 
lichen Lokals von deutſchen Bekannten gebeten wurde, mit ihnen 


dort nicht deutſch, ſondern polniſch zu ſprechen, damit man nicht 


für „Schwaben“ gehalten werde. Und das war lange nach 

1871 und auch der Wiedergeburt des Reichs! Bei uns im 
Poſenſchen iſt es freilich ſchon anders geworden: der Deutſche 
iſt jetzt ſtolz auf ſein Deutſchthum und die Polen haben 
Reſpekt vor dem deutſchen Namen, was zur Zeit, als noch die 
polniſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ihrer Allmacht freien Lauf laſſen 
konnte und beſonders die deutſchen Katholiken poloniſirte, aller⸗ 
dings nicht der Fall war. 

— Die Kaiſerin hat heute ihr 69. Lebensjahr vollendet. 

+ Perſonal⸗ Veränderungen im Bezirk des Oberlandes⸗ 
Gerichts Poſen. Der Referendar Peiſer iſt zum Gerichtsaſſeſſor, 
die Rechtskandidaten Neubert, Bade, Marcuſe, Fließ, Krü⸗ 

er, Levyſohn und Liſzkowski find zu Referendarien bei dem 
Ebeklandesgericht ernannt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Biber aus Poſen iſt 
als Hilfsrichter an das Landgericht zu Meſeritz abgeordnet. Der Amts⸗ 
richter Reichel aus Wirſitz itz als Landrichter nach Schneidemühl 
verſetzt. Der etatsmäßige Kanzliſt des Landgerichts in Schneidemühl 
Penningh iſt geſtorben. Der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, 
Aſſiſtent Kryſtofo witz aus Schroda iſt an das Amtsgericht zu Bo⸗ 
janowo verſetzt. Der Amtsgerichtsrath Richardi zu Inowrazlaw it 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Der Gerichtsvollzieher kraft 
Auftrags, Wiiedrier Saut wißdem Amtsgericht . zu Krotoſchin 
Lift von den Geſchäften entbunden und der Gerichtsvoll 
wärter Hoffmeiſter aus Du 
kraft Auftrages in Krotoſchin beſt 
vollzieher kraft Auftrags Sch ni 
zum Gerichtsvollzieher ernannt. Der 
Koſten if zum Amtsrichter in Poſen 


er Gerichts: 
Oſtrowo it 
tt 1 


ergel 


4) 


gen in Vorſchlag gebracht werden follen. : 
— Nach einer Meldung des „Czas“ hat die Poſtverwaltung 
in Warſchau aus Petersburg den Auftrag erhalten, die Zahl der Beam⸗ 
ten polniſcher Nationalität zu reduziren, weil die Regierung zu ihnen 
kein Vertrauen habe. In Folge deſſen hat der Poſtdirektor Herr Sten⸗ 
ger mehrere Beamte aufgefordert, ihre Entlaſſung einzureichen, wiewohl 
er perſönlich die polniſchen Beamten den ruſſiſchen vorzieht, da die letz⸗ 
teren ſich beſonders durch Trunkſucht und Skandalſucht auszeichnen. 
| + Zum Kreisphyſikus des Kreiſes Schroda iſt der Kreis⸗ 
wundarzt des Kreiſes Kroſſen, Dr. Telke zu Bobersberg, Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O., ernannt. Basal 
| r. Auf der Pferdebahn hören vom 1. Oktober die Ringfahrten, 
welche nach Vollendung der Nebenſtrecke: Mühlen⸗, Friedrichs⸗, Ma: 
gazin⸗, Kl. Gerberſtraße eingeführt worden waren, auf, und es gehen 
von nun ab die Wagen vom Zentralbahnhof bis zum Dome und 
zurück auf beiden Strecken durch. Auf der Hauptlinie geht der erſte 
Wagen vom Dome 7 Uhr 30 Min. Morgens, der letzte 10 Uhr 45 
Min. Abends, vom Bahnhof der erſte 7 Uhr 57 Min. Morgens, der 
letzte 11 Uhr 40 Min. Abends ab. Auf der Nebenlinie wird vom 
| Dome der erſte Wagen 7 Uhr 30 Min. Vormittags, der letzte 11 Uhr 
40 Min. Abends, vom Bahnhof der erſte 7 Uhr 57 Min. Morgens, 
der letzte 11 Uhr 40 Min. Abends abgelaſſen. 5 
„I Rinderpeſt⸗Ausbruch bei Warſchau. In der Gemeinde 
Szmulowisna in der Nähe von Warſchau iſt, wie uns heut gemeldet 
wird, die Rinderpeſt ausgebrochen. Es ſind 6 Sück Rindvieh der 
Seuche erlegen. 
+ Birke, 30. September. [Jahrmarkts⸗Verlegung. 
In hieſiger Stadt ſollte der nächſte We Kram: und Viehmarkt 
am 2. Dezember abgehalten werden. it Genehmigung der königl. 
Regierung iſt dieſer Jahrmarkt auf den 11. November verlegt worden. 
— x1. Wollſtein, 25. September. [Verabfolgung von 
Saatgetreide Markt in Rakwitz. Poſtaliſches.] 
Den kleinen Grundbeſitzern im hieſigen Kreiſe iſt dieſer Tage bereits 
| Saatgetreide gegen die vom letzten Kreistage geſtellten Bedingungen 
verabfolgt worden. Der Kreistag hat, wie ſchon früher mitgetheilt 
worden, zu dieſem Zwecke 30,000 M. beſtimmt. — Auf dem vorgeſtri⸗ 
gen Jahrmarkte in Rakwitz war Vieh aller Gattungen in bedeutender 
Anzahl zum Verkaufe geſtellt und es war auch eine ziemlich rege Kauf⸗ 
luft zu bemerken; daffelse bedang jedoch nur mittelmäßige Preiſe. Der 
Pferdemarkt hingegen war nur ſehr ſchwach beſetzt und es mangelte 
auch an aller und jeder Kaufluſt, ſo daß nur einige wenige unbedeutende 
Geſchäfte abgeſchloſſen wurden. Bei der in dieſem Jahre namentlich in 
hieſiger Gegend herrſchenden Geldkalamität war das Geſchäft auf dem 
Krammarkte, der zahlreich von auswärtigen Krämern beſucht war, eben⸗ 


SA 


falls ſehr unbedeutend. — Das Privatfuhrwerk, welches täglich an 
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ruhſtadt kur 


en 


wagenbetrieb zu verbinden. Wir wünſchen dieſem Unt 
germen Herzen Glück, denn wenn wir auch jetzt täglich eine 
erbindung mit Cempin haben, fo wäre doch die Beförd 


E 
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a auf if 
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Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 21 ausgeführtes Sinfonie⸗ 
Konzert ſtatt, welches ſich eines regen Beſuches zu erfreuen hatte. Die 
Leiſtungen der Kapelle waren vorzüglich und fanden die Anerkennung 
der Zuhörer. — Zur Auswanderung mit den am 1. k. Mts. nach 
Amerika ſegelnden Schiffen rüften ſich ſchon wieder viele Perſonen in 
hieſiger Gegend, aber dies Mal auch nicht wenig Deutjche. Schiffs⸗ 
karten zur freien Ueberfahrt per Dampfer ſind ihnen bereits von ihren 
in Amerika wohnenden Verwandten zugegangen. — Die Arbeiter aus 
Schleſien, Brandenburg und Sachſen, welche während des Sommers 
hier auf Gütern arbeiten, treten jetzt allmälig ihre Rückreiſe zur Hei⸗ 
math an. Wie man von ihnen hört, find fle mit dem Verdienſte, den 
fie hier den Sommer über hatten, zufrieden und gedenken im nächſten 
Jahre wiederzukommen. Die Arbeiter aus unſerer Gegend, welche im 
Frühjahr nach Sachſen gingen, wo fie beim Zuckerrühenbau beſchäftigt 
werden, ſind bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Wie ihre hier lebenden 
Verwandten mittheilten, iſt der Verdienſt bei dem Rübenbau in dieſem 
Jahre nicht ſo lohnend, auch hatten ſie viel vom ſchlechten Wetter zu 
leiden. — Unter dem Einfluſſe der fruchtbaren Witterung haben ſich 
dle Winterfaaten e den entwickelt, weshalb man ſchon öfter Saa⸗ 
ten antrifft, die den Boden vollſtändig bedecken. 


gi 


königlichen Bol 
der Stadt Wo 


ye 
Neu⸗Borui. — Zu Mitgliedern der Komm 
Grundſätze und Ausführung der all 


quartierung wurden ebenfalls durch 3 
auf Kioska und Herr Bürgermeiſter 


gewählt. 


Oktbr. c., Bormitte, 
chulratb Polt 


Derfonalien. Kontroll⸗ 


} ft ge 
wird für das Ausbacken der Kartoffeln 60 bis 70 Pfennige pro x 
ezahlt, während auf größeren Gütern für den Scheffel ausgehackter 
artoffeln 10 Pfennige vergütet wird. Doch find die Arbeiterinnen 
mit letzterem Akkorde wenig zufrieden, da die Kartoffeln ſchlecht ſchütten 
und der Verdienſt daher ein geringer ijt. — Die Herbſtferien beginnen 


heute, am 25. d. in den hieſigen Schulen und dauern drei Wochen. 


S. Von der ſchleſiſchen Greuze, 25. September. [Zur Prä⸗ 
paranbenbildung. Ueber fallen] Wie ſchon früher in 
Ihrem Blatte mitgetheilt wurde, hat die königl. Regierung zu Poſen 
ſämmtliche Kreis⸗Schulinſpektoren ihres Bezirks davon benachrichtigt, 
daß fie bei den für die Zwecke der Privat⸗Präparandenbildung ihr 
zur Verfügung ſtehenden beſchränkten Mitteln fortan nicht mehr im 
Stande iſt, weder den bei Einzelnbildnern im Unterrichte befindlichen 
Präparanden Unterſtützungen zu bewilligen, noch auch den Präparanden⸗ 
bildner ſelbſt für die Ausbildung von Präparanden Remunerationen zu 

ewähren. Hiermit wären alfo die §§ 24 und 25 der Inſtruktion für 

räparandenbildner vom 12. März 1874, welche den von der königl. 
Regierung beſtimmten Präparandenbildnern bei erfolgreicher Arbeit eine 
Remuneration von 20 bis 50 Thalern, und würdigen und bedürftigen 
Präparanden, gleichviel ob fich dieſelben im Unterrichte einzelner Lehrer 
oder privater Präparandenanſtalten befinden, Unterſtützungen in Aus⸗ 
ſicht ſtellen, aufgehoben und dürfte die nächſte Folge die ſein, daß die 
Privat⸗Präparandenbildner, wie in einzelnen Fällen bereits geſchehen, 
ihre Arbeit einſtellen und weniger junge Leute ſich dem Schulfach wid⸗ 
men. — Vorgeſtern wurde im herrſchaftlichen Parke zu Schliebitz ein 
19 jähriges Mädchen, Namens Auguſte Scholz, von einem gleichaltrigen 
Burſchen, der im Verdacht ſteht, vor vier Jahren ein 11 jähriges Mäd⸗ 
chen umgebracht zu haben, überfallen. Der Attentäter verwundete das 
Mädchen am Halſe mit einem Meſſer und nach erfolgter Gegenwehr 
auch an der Hand. Von dem Mädchen erkannt, entfloh er. 

O Schrimm. [Männergeſangverein. Renovirung 
der Franziskaner⸗Kirche. Dampfdroſchken.] Der hie⸗ 
ſige Männergeſang⸗Verein, welcher die Sangesübungen wegen zu ge⸗ 
ringer Betheiligung faſt zwei Monate ausſetzen mußte, beginnt nun 
wieder thätig zu werden. Zunächſt wurde in der letzten Generalver⸗ 
ſammlung ein neuer Vorſtand gewählt, der jetzt aus folgenden Herren 
beſteht: Kreis⸗Thieraczt Römpler, Vorfigender, Lehrer Gürke, techniſcher 
Dirigent, Poſtſekretär Reichenbach, Schriftführer, Uhrmacher Kaebſch, 
Kaſſenführer, Wagenfabrikant Woy, Vergnügungsdirektor. Leider iſt die 
Zahl der Mitglieder im Laufe des letzten Vereinsjahres um 25 Prozent 
zuſammengeſchmolzen und da namentlich ſo viele tüchtige Sangeskräfte 
von hier geſchieden ſind, tritt 1 an jeden Sänger doppelt die Pflicht, 
alle Kräfte einzuſetzen, um den Verein auf der Höhe feiner anfänglichen 
Vor kurzer Zeit ſtarb dem Wirth Stanlaisus 
Piaſeckt aus Pyſigca ein Töchterlein, zu deren Andenken derſelbe das 
Aeußere der alten Franziskaner⸗Kirche, welches der Zahn der Zeit im 
Laufe einiger Jahrhunderte ſchon ordentlich benagt hatte, renoviren läßt. 


0 Zuchthaus wegen verſchiedener ähnlicher Verbreche 
zubüßen, hat ſich jedoch durch Flucht bisher der Strafe entzoge 
preußiſchen Gefängniſſen iſt der Verbrecher nicht weniger als 12 1 
worunter dreimal aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß ausgebroche 
Am 28. März d. FJ. entfloh Czichos auf eine halsbrecheriſch Me 
auch aus der Nürnberger Frohnfeſte und, iſt erſt am 10. Apr 
bei Salzbach in der Oberpfalz wieder eingefangen worden. 
theilsperkündigung nahm der Angeklagte mit lächelnder Miene er 
als ob er der ſicheren Hoffnung wäre, daß ihm bald die Flu 
mals gelingen werde. : 


RRE 


Landwirthſchaftliches. 


cher Stock nie gedüngt wird, jährlich mehr trig : 
länger ausdauert als kultivirter Hopfen. Aber die Produzenten 
doch Urſache ſich zu freuen, daß die Brauer jene Anſprüche 
denn von der Reife des Hopfens bis zur Ueberreife gehört oft 
von nur 2 bis 3 Tagen. Müßten wir den Hopfen zu pflücken 
gen, wenn er reif iſt, ſo dürften wir bei großen Anlagen auf 
wenn er überreif ja verdorben iſt, und wer kann vorausſehen, 
der dann noch knapperen Erntezeit nicht Witterungsverhältniſſe 
treten, die uns gar nicht zum Ernten kommen laſſen, wo durch 


Leiſtungen zu erhalten. — 


1 85 \ Ch ER SY 5 VAR BT Sr 
Bekanntmachung.“ Fahrplan der Deis-Enejmer Eiſenbahn 
vom 15 Oktober 1880 b. 
uch] Dem Babnbeamten Anguſt Sane] — 8151020 5° Ab Breslau, Siabtbh, Ank. PIO f 
zu Berlin, ſowie deſſen Sohne 82910380 65 y Oberthbh. Anf. 
Guſtav Haack unbekannten Auf⸗ 99211152 13 Ant | 9 
enthalts wird mitgetheilt, daß die 915/1914 : 8 


am 7. Juni 1880 zu Schlichtings⸗ 1941 
heim verſtorbene Wittwe Chriſtiane 


pr auft werden und ſteht hierzu 
am 4. Oktober e., 
Mittags 12 Uhr, 


Amin im Bau⸗Bureau des Nath⸗ Großgrabet 
ur 9 b ; Frauenwa 


Nr. 15 je 1 55 eau $ 

OB gander cardo wee Eliſabeth Henſel geborene Nitſchke, 117 e aſchnitz 
"ofen, den 30, September 1880. |uerit verwittmete Haack, dann Militſch 
a Der Magiſtrat. wieder verehelichte und 1 uny 


Groſzynski, in dem am e: 
bruar 1870 errichteten und am 16. 
Juni 1880 eröffneten Teſtamente 
die Tochter Auguſte Eleonore 
Henſel (jekt verehelichte Schneider) 
zur Univerſal⸗Erbin eingeſetzt, und 
das Erbtheil des Sohnes Auguft 
Hagck auf zwölf Thaler zwanzig 
Silbergroſchen, zahlbar drei Monate 
nach dem Tode, feſtgeſetzt hat. 
Frauſtadt, am 18. Sept. 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


rotoſchin 
Koſchmin : 
Jarotſchin U 
Jarotſchin 

erkow 
Miloslaw 
Wreſchen 
Schwarzenau 
Gneſen 
Poſen 


ſolhwendiger Nerkauf. 
Die im Dorfe Putzig unter Nr. 

48, 49, 51 und 52 und im Dorfe 
i unter Nr. 15B. belegenen, 
4 Ebelcuten Ziebarth Julius u. 
Gieilie, geb. Eichſtaedt zu Putzig 

oxigen Grundſtücke, von welchen 

, Bubig Nr. 47 mit einem 
Flächeninhalte von 10 Hektaren 
5 Aren 40 Quadratmeter der 


7 


E 


Die Rückf a 
ſind von unten nach 


1 
bn 
Flächeninhalte von 34 Aren gewordenen Uhrmacher Hugo Wölfel 
10 Quadratmeter der Grund⸗ aus der zwiſchen ihnen beſtandenen 
ſteuer ea: und mit einem Geſchäftsverbindung mit dem An⸗ 
Grundsteuer ⸗Reinertrage von 95 05 auf Zahlung von 786 Mark 
2388 Mark veranlagt iſt. 95 Pf. nebſt 6 Proz. Zinſen ſeit 
Putzig Nr. 51 mit einem J, Juli 1880 und ladet den Be: 
Tce inbele von 38 Aren klagten zur mündlichen Verhandlung 
10 Quadratmeter der Grund⸗ des Rechtsſtreits vor die zweite 
ſteuer unterliegt und mit einem Civilkammer des Königlichen Land⸗ 
Grundſteuer 9 von gerichts zu Poſen auf 


ee, Den 26. November 1880, 


J. Putzig Nr. 52 mit einem : 

Flächeninhalte von 41 Hektaren Vormittags 9 7 ẽ6 Uhr, 
66 Aren 60 Quadratmeter der mit der Aufforderung, einen bei dem 
Grundsteuer unterliegt und mit gedachten Gerichte zugelaffenen An⸗ 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage walt zu beſtellen. 

von 382,02 M. veranlagt iſt. Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
(Die Gebäude auf dieſenſſteflung wird dieſer Auszug der 

Guundſtücken hier abgebrannt.) Klage bekannt gemacht. 

. Gulez Nr. ISB. mit einem Neubauer 
Flächeninhalte von 2 Hektaren „ EN 
Aren 50 Quadratmeter der Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Srundſteuer unterliegt und mit Landgerichts. 


88,62 M. Grundſteuer⸗Rein⸗ Bekanntmachung. 


ertrag veranlagt iſt, ſollen behufs 
Der Konkurs über das Vermögen 


hangsvollſtreckung im Wege der 
ende „ des Kaufmanns Michaelis Beu⸗ 
Freitag, jamin zu Gneſen iſt durch Aus⸗ 
Bre . 4 ſſchüttung der Maſſe beendet. 
en 7. Januar 1881, Gneſen, den 25. September 1880. 
ER Königliches Amtsgericht. 
Vormittags um 9 Uhr, “ette e TV 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6) sung k. 
ert werden.. | — i Ei 
uszug ous der Steuerrolle, Für DG 
bſchrift des Grund⸗ | ladun 
en Grundſtücken und 
ſelben be af 
vie die N 
reits geſtellten 
zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Bedingungen können im Bureau 
unterzeichneten Königl. Amts⸗ 
ichts während der gewöhnlichen 
unftitunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


Reiſe⸗Unfall⸗Verſicher : 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


„Thuringia“ 


gewährt Verſicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche 
der Verſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel 
(Eiſenbahnzug, Wagen, u u. ſ. w.) zuſtößt. Spazierfahrten, Droſch⸗ 
kenbenutzung, Dienſt⸗ und Spazierritte in⸗ und außerhalb des Wohn⸗ 
ortes ſind inbegriffen. 

Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verun⸗ 
glückung, in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungs⸗ 
ſumme oder einer Kürquote. : 

0 Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſiche⸗ 
erung von: 5 
M. 60609 jährlich M. 60,50 M. 30000 jährlich M. 30,50 
= 50000 2 50,50 | = 20000 2 „ 20,50 
2 40050 - „ 40,50 10000 ] „ 10,50 u. f. w. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Stan⸗ 
des und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſicherungs⸗ 
dauer bei der Direktion in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern 
der Geſellſchaft, 


in Poſen bei den General-Agenten 
Herren Gebr. Jablonski 


edie She e a 


erks⸗ 
emeſter 1880/81 beginnt am 2. Nov. 
kunft ertheilt: Jentzen, Director 


” 


zu haben. 


Hol 

a y 8 

[Getrennte Abthcilungen für Bau⸗ wn 

Werk⸗ u. os Da pS 
m 


8 
| r koſtenfreie Vorunterri „Oct. Weiter 


Webhül | 
Krammetsvögel, 
Haſen, 


Bauge We: 


'cuenb 


i 
A y 
E 


5 tigen 2 
uf dieſes 


fait nl ale e 7 
adt ift Krankheitshalber ein 
e e 8. Samter yr 1 
zu verkaufen. Zwiſchenhändler ver⸗ 
beten. Gefl. Anfragen ſind unter n tp 8 
e ec b e helge u sane an Py Ca zum Austrocknen der Kar: 
Srechte, oder welche hypothekari [ ich Impf⸗ reſp. Re⸗ der Poſener Zeitung zu richte : : 
eingetragene Realrechte, zu tengo gcgen an a Abgangs⸗ Ein gut eingerichtetes Cigarren- toffel iſt ſtets in Wapno 
ezeugniß ben 80 De 19 55 Posen in puter on Der Sal: vorräthig. 
reitag, den 8. Oktober, Vor⸗ Poſen ¡ft unter günſtigen Bedin⸗ Ie qq 
eg 9 Uhr, die Eröffnung des gungen pe verkaufen. Näheres bei Weſtf. Pumpernickel 
neuen Unterrichtscurſus Montag, Herren J. & A. Witkowski, Ber⸗ empfiehlt und verſendet & Stück 
M. 1,75 Pf. gegen Nachnahme. 
G. Follkläsener, 


in raße Nr. il 


Sept. 1880. 
ion. 


i Königliche Direct 
Slädt. Rralſchule I. Ordn. 
webft Horſchule zu Poſen. 
Die Aufnahmeprüfung, zu 


6 f eftatt. i 
lleften3 in dem obigen Ver⸗ Director Dr. Geist. 


g Mrs.Coulman, Lehrerin devenglifchen 
Sprache, umgezogen nach Bäckerſtr. 
Nr. 21, 1. Et., nahe an St. Martin. 
Converſat.⸗Klaſſen vom 1. Oktober. 
„Den geehrten Eltern die ergebene 
Anzeige, daß ich Schützenſtraße 
Nr. 23 in II. Etage ein Arran⸗ 
gement für Muſikunterricht ge⸗ 
troffen habe. 5 ! 

Die Zuverläſſigkeit meiner Me⸗ 


Freitag, 
en 14. Januar 1881, 
Vormittags um 11 Uhr, 


erichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
heraumten Termine öffentlich ver⸗ 
det werden. 5 
Czarnikau, den 23. Juli 1880. 


tönigl. Amtsgericht. 


Der Bockverkauf der 


Raubouilet-Cudwoll: 
Heerde zu Pollentſchine, 


Kreis Trebnitz, Bahnſtation Si⸗ 

bpilenort, an der Rechte Oderufer⸗ 
thode empfehle ich einem geneigten Bahn, Poſtſtation Perſchütz, hat 
Vertrauen haupkſächlich dadurch, daß begonnen. Preiſe 120 bis 150 Mark 
fic dieſelbe auf eine, hinſichtlich ihrer per Bock. Wagen zur Abholung 
Vollftandigfert, rühmlichſt anerkannte nach Anmeldung auf Station 
Pianoforte⸗ Schule ſtützt, welche in Sibyllenort. 
ihrem ſtufenweiſen 5 0 die 

höhere Ausbildung fördert. Anmel⸗ 

8 0 nehme ich in der angegebenen 
Wohnung entgegen. 


ti Moritz uch in Posen. 
Gegen Magen: 
u. Darmkatarrh, 


Appetit⸗ und Schlafloſigkeit, Druck 
und Schmerz des Magens, Kopf⸗ 
ſchmerz, Schwindel, Erbrechen von 


Frau H. Richter. 
’ 

Wafer, Schleim und Speiſen, Ner⸗ 

sien sets 4 vo erſendet 1 4 Mark 

ei 


Cnnservatoium der Musk, Koppit, Zreis Grotikan. ge shite ve bor 
Berlin, SW. Lensehowitzer Abstammung, see vor, chop 
Friedrichstrasse 214. Der Vockverkauf 0 


in Sondershauſen. 
Neuer Cursus am 7. October. hat Begonnen. 


Mit dem Conservatorium verbun-}_ War nung vor 
Die Thee⸗ Lager | Nachahmung! 
neueſter Ernte, kräftig und fein⸗ 


a. me Opens cies 101 
e een zur; ‚speziellen i Der Karl Jacobi'ſche König⸗ 
meckend, empfiehllt billigſt a 1 
id J. N. OR Pofen. trank, deſſen heilfame Wirkung 


Ausbildung von Clavier und 
Gesanglehrern und Lehre) I. N. Piotrowski. Pofen. _ fo allgemein anerkannt find, ift nur 
Näheres durch das von mir) Saatroggen u. Saatweizen echt zu bestehen pr. St. Kin, 1,00 
gratis zu beziehende Programm. in beiten Qualitäten offerirt 


H. Hummel, Alleinige Nieder⸗ 
i ñ \ Berlin, Fehr⸗ 
Prof, Ynlins Stern, Samuel Brodnitz. |: 3%, Sg 1 5 


Sve8lan, den 25. Sept. 1880. 

 Sónigliche Direction. 

Rein in der Mühlenſtraße sub 
220 belegenes maſſives zwei⸗ 
es Wohnhaus, in der un⸗ 
baren Nähe des Landgerichts⸗ 
des, welches ſich vorzugsweise 

nem Kaufmannsgeſchäft eignet, 

unter ſehr günſtigen Bedingungen 


kaufen. 
Mhere Auskunft bei 


. Ehrenberg. 


lage für Poſen und beim Fabrikan⸗ 
eſeritz, den 29. Sept. 1880. Kgl. Musik Director. 


nachſtehender Obligationen des Pleſchener Krei 
1. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe 
vom Jahre 1857 im Betrage von 108,125 Thaler. 


aler. 
a. Auslooſung vom 20. September 1880. ® 
Litt. A. über 3000 Mark. 


Nr. 1 11 19 20. b 
Litt. C. über 150 Mark. 
Nr. 111 121 131 157 190 192 201 205 231 236 
256 257 272 277 278 279 280 281 283 284 


Nr. 633 639 641048 
864 869 873 
929 931 932 


239 241 243 246 
303 30 05 


b. Frühere Auslooſungen. 8 
Litt. B. über 300 Mark. be 
Nr. 48 93 128 164 182 189 196 219 221 223 232 239. 55 
is Litt. C. über 150 Mark 
Nr. 17 24 28 62 


2 90 104 107 130 200 209 212 213 214 215 
219 226 227 248 249 254 261 285 297 2 E 
504 505 599 539. 61 285 297 298 306 332 336 338 355 


zu gehörigen noch nicht fälligen 
881 auf der Kreis-fommunal- 
nnwerthes zurückzuliefern 


„Diermit die ergebene Yin 
ſeit 33 Jahren beſtehendes 


Tapiſſerie⸗Geſchä 


den Frl. A. E 


Oehmig käuflich über . su 


ſie unter derſelben Firma fortführen wird. Indem ich für das mir bi 
her gütigſt geſchenkte Wohlwollen beſten Dank ausſpreche, bitte i 
daſſelbe auch auf meine Nachfolgerin übertragen zu wollen. Et 


Hochachtungsvoll 


hner, 


übrik 


: _ Sriedrid aft 

Unſer Comtoir befindet fi 
erlinerſtraße Nr. 
Chemische Dünger⸗Fabrik 
Moritz Milch & Co. 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder far 
naturfarbig. ; 
Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze . . 12 IR. 
Ein dto, Reife oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 Y) 
Cin dto. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher 21 M. 
Ein Kaifer-Mantel von dicken Loden, 
warm gefüttert, 
Ein Havelock E 
Eine hübſche Joppe . 
Ein moderner Damen⸗Paleto . 
5 waſſerdichte Steirer⸗Hüte "BE 
aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kopfbedeckung für 
Herren, Damen oder Kinder 46 M. = 
Alle Gattungen Fabrik und BVanern-Loden, moderniſirt, ge⸗ 
mufterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 
liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 


Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 
Zum Quartalswechſel 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polflermanten 


zu herabgeſetzten Preiſen. d 
Julius Koenigsberger, Marft 53/54. 


+ 


28-40 M 
8 


Ele nee „ 
+ + ——— + 


* 7 


== Ernst Engels Fusshodenlack, == 


ſtreichfertig, N, Patt haltbar, ſchnell trocknend, 
Ko. 41 N. 10 Pf., 1 Ko. à 2 M. 20 Pf incl. Orig.⸗Flaſche TER 
( Ko. für eine einfenftrige Stube genügend). 


Haupt⸗Depot: 
Roman Barcikowski in Posen. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin SW., Friedrichſtr. 34. 


Aechte Haarlemer Blumenzwiebeln 


empfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe ratis und franko. 


Suumenhandlung von Heinrich Mayer. 


Poſen, Friedrichsſtraße 27, gegenüber der Brovingialbant. 


zeige, daß ich mit dem heutigen Page wen 


RE 


\ | 
| 
7 i 


o bra 
Heute Morgen 410 Uhr entſchlief 


: 5 Neues _Prachiwerk — _soeben_erschienen! fanft nach zebntägigen Leiden unſer 


1 h der in Breslau. liebes, jüngſtes Söhnchen Carl. 

| Verlag von S. Schottlaender in Breslau Gilde lebe belonberen Meldung 
mit tiefem Schmerze | 

Poſen, den 30. September 1880. 


HE” Ariost’s GM 
Carl Hennig nebſt Frau. 
Fur die fo zahlreiche Theilnahme 


asender oland r Re Fe en Sagas 


G. Doré. des Poſtverwalters a. D. Heinrich 


Schröer, ſage Allen, die ihm die 
letzte Ehre erwieſen haben, meinen 
Herausgegeben von Paul Heyse. 


& BG. 
9 
e e 


vs 


„ Pleisch-Extract * 


ans FRAY-BENTOS (Siid-Amerika). | 


N ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- J ? 
ur stehenden Namenzug in blauer Farbe trägt. 2 


| eT 
: als: Illuſtr. Ztg., Ueber Land und Meer, Gegenwart, 


Illustrirt von 


OM tiergefühlten Dank. 5 
[Moſchin, den 29. September 1880. 
Wittwe Schröer. 


Verein junger Kaufleute 
zu Poſen. y 


Die Aufnahmeprüfung zum Win⸗ 
terunterrichts⸗ Kurſus in unſerer 
Vereinsſchule findet am 


9. Oktober c. Abends Szlhr 


bn aT aM Allerheiligenſtraße 


Lig. I. und II. soeben erschienen. 


In allen Buchhandlungen vorráthig! [A 


Für das beginnende Winter⸗Halbjahr empfehle ich 


ſämmtliche Zeitſchriften 


Eu- gros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: 
5 


Herrn D. Peltesohn in Poſen. | 
Gartenlaube, Daheim, Romanztg., Bazar, Modenblatt 


' an Bauen Us den größeren Kolonial⸗ und Eßwaaren⸗Händlern, bh lage u 
Droguiſten, Apothekern zc. Blu. ſ. w., a 
— Journal⸗Leſe⸗Jirkel, 


welcher alle dieſe Zeitſchriften in reichſter Auswahl enthält. 


Nachdem ich in Folge eines Neubaues durch vollitänbige vermiethen. J. J. Heine, But): und Sunfhandlung, haben fic) bis ſpäteſtens den 9.“ 
Renovirung meines am Markt Läden und verſch. Wohn. fof. zu Wilhelmsplatz Nr. 2. Oktober c. bei unſerem Inſpektor, 


befindlichen Geſchäftslokals allen Anforderungen der Jetztzeit zu entſprechen beziehen. Näh. Commiſſ. Scherek errn D. S. Jablonski elden 
geglgubt, empfehle ich dem geehrten Publikum mein ſeit ca. 100 Jahren Breiteſtraße i) each @3882998085999993088F ae einen Gricubribiciein des Prin 
am eigen Plage beftebendes Wilhelmsplas 18 In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 3 zipals beizubringen. 


Neuſtädt. Markt 10 dlungslehrli 15 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung zu fenden ech eee 


älligen Beachtung! 
Jur gefällig chtung Unterrichte fic) betheiligen wollen, 


auf's Neue und erlaube mir gleichzeitig die geſchätzte Aufmerkſamkeit zu vermiethen. 


Weißwaaren⸗Geſchäft und Wäſche⸗Jabrik if ein Laden, 2 und 3 Jim u. Küche A Der Vorftand. 
Comptoit Mand- Kalender 


auf mein bekanntlich ſtets reich aſſortirtes Wllhelmsſtr. 16, Ecke St. Martin, Schützen⸗ Compagnie | : 
| Gardinen und Corſettenlager 1 Tr. 2 Stuben u. Küche ſofort 3. ; des Poſener Landwehr⸗ 
zu lenken. Hochachtungsvoll v. Mab. part. bei Warſzawski. für 1881. Vereins. ER 


Sonnabend, den 2. Oktober, 
Abends 8 Uyr: Vertheilung der 
beim Herbſtſchieß en gewonnenen 


Esterka ih Munk „Deonferftzaße 22, 2. Ctage nad) Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf. 
Ber EVER ver ien We e ae eee e : 
4 „ e e ore ornere. 2 
tete ee, dh k. Wie. Monos Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 
Freunde der Gartenkunſt 1 ne eee an 


Kürbiſſe ein; geöffnet von heut ab, bis zum 6. Oktober, Abends 6 Uhr. Wohnungen zu 4 und 3 Zimmern Mei Glan Freunden Belang — 5; = 9 Ol 
ofen, Fiſcherei Nr. 7. und reichlichem Nebengelaß zu verm. einen geehrten Freunden, Bekannten und Gönnern die ergebenſte ftand. 
aa AM ift bis Abends Albert Krause, 


Eingang Wi Ein a BT Anzeige, daß ich Sonnabend den 2. Oktober $ ont ab end, ) en J. kt. 


TTT e Friſche Wurſt. 
ser Pastilen, A. Arndt, 


[ Vismarckſtraße 1 ein gut mis] Durch Verabfolgung der feinſten Lager-, Culmbacher und Pilſener 
Internationales Institut blirtes Zimmer mit Bett. Biere, ſowie reichhaltige Auswahl kalter und warmer Speiſen werde ich 
Haus den a une 
des Emser Wassers unter Lei- 
Breslauerſtraße. 
Ga Mittagstiſch 


von d. L. DAUBE & Co. bemüht ſein, auch in meine 
tung der Administration der 
kräftig und billig, wird verabreicht 


m 
für ue 1 dd 
Placate-, Empfehlnnestafeln- Stadt „Neſtaurant zum „Schilling 
ae : - i e-Verhreitt, mir die Gunst des pp. Publikums zu bewahren. : 
ee ee Landes E Sonnabend den 2. Oftober 1880: 
Expedienten, können per fofort placirt 
werden durch die Commiſſion für K 
in und aus dem Hauſe bei Volk⸗ 
mann, — aber nicht mehr Jeſuiten⸗ 
ſtraße 11, fondern Friedrichsſtr. 26. 


bernimmt die Verbreitun; 5 § 3 2 
aka (Affichen) 8 ( nijfion, fit 91 NES” Eisbeine. 
fass-Sänlen, Placattafoin ots, aos en des Kaufmänni⸗ a 5 VER 71 
bene Provinzen und Länder, ſiten Vereins. sr Etabliſſement „Schilling , en 
„ uſſe's Restaurant 
St. Martin: u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


im hieſigen Schützenhauſe. Einfüh⸗ 
rung von Nichtmitgliedern geſtattet. 


Ein älterer und 
zwei jüngere Commis, 
beider Landesſprachen mächtig, flotte 


Prospeots gratis und franoo. 9 : . : : : 7 AN 
Ruſchke, en. wird nach wie vor in beſter Ordnung von mir weitergeführt. Nächſte 
mel Lehrlinge Woche Eröffnung der Wintercolonnade. Jeden Donnerſtag u. Sonntag 


\ a 5 [ : 
Mein Lombard Gomtow|fürs Rummontengefhäft just [Cote nd Mloumentucen 


streifen vorräthig: in Posen 
1 Engros - Lager in der | 


ochachtungsvoll 


Brandenburgischen E. N 9 Zu bevorſtehender Michaclis-Sieh- 
A. 7 : 5 . Rojenthal, Markt 90 |. Zu bevorſtehender Michaelis⸗Zieh⸗ 
Apotheke, ferner auf Lap befindet ſich jetzt Wilhelms en verheiratbeter Hermann. | 


er in der Rothen Apotheke 
arkt 37, in der Dr. Wachs 
Imann’schen Apotheke, Bres- ? 
Lauerstrasse, u. in J. Schley ex's 


Mittagstiſch in und außer dem 
Hauſe ohne vorherige Beſtellung, 
ſowie eine reichhaltige Speiſe⸗ 
89155 und vorzügliches Lager⸗ 
ier. 

RE RE RER] 


| Annette Essipoff 
Conoert in Posen 


Straße 16, Ecke St. Martin. Gärtner Schilling, den 30. September 1880. 
Joseph Warszawski. ohne Familie, tüchtig in feinem) Eine Wirthin zugleich gute Köchin Tüchtige Stepper und Kleber 
en Fach, ſucht zu Neujahr Stellung. ſucht Stellung aufs Land oder in verlangt Topel. Wronkerſtr. 20. 
Droguen - Handlung, Breite Mehl- Agentur. Mah. poſtlag K. H. 10 Alt⸗Boyen. Reſtaurautionen. Ein junges Mäd⸗ M ad 
98 8 15 ’ Hin in der Lausitz gut Eine m Düffel⸗Arbeit geübte chen zur Stütze der Hausfrau und e chen, 
| y at: N f Zul Maſchinen⸗Nähterin findet dauernde Erlernung der Landwirthſchaft, und welche die Stickerei erlernen wollen, 
Engros-Versandt: eingeführtes Mehlgeschäft Beſchäftigung Berlinerſtraße 16, Hof| gut empf. Dienftmäbchen jeber Ark können ſich melden St. Martin 15, 
: Er. empfiehlt M. Schneider, Mühlen⸗ im Hofe Treupen. 
Ein reeller Sattlermeiſter, der ſtraße 26. = 


Magazin der Emser sucht für Dresden und| ts 2 
un Sn das mittlere Sachsen diel bereit it, einen ordentlichen Knaben. Ein junger Mann, der in einem >: nern 
ai ce Vertretung einer leistungs-|9!8 Lehrling| anzunehmen, beliebe |biefigen Kurzwaaren⸗Geſchäft bereits Familien⸗Nachrichten. 
E EEE feine Adreſſe in der Expedition diel. thätig war, findet Stellung bei Martha Cohn 
| ! 
Dr. Strahls Hauspillen, 


Mittwoch, den 27.Oct. 1880} 
im Bazar-Saal. | 


fähigen Mühle. Gef. Adr. Zeitung sub E. 10 anzugeben. Joachim Bendix. R Programm bringt die nächste, 
\ 9100 unter R. 102 Haupt-Post-| En @ Stellenfuchende „Perfonen jos de aim, Zeitung, 11 
Bi x Boa é t - 8 ; s zu nummerirten 
portal Quote gen Dimar ant Dresden postlagernd| Ii Lanfburſche e ones toten Schrimm. |M Sitzplätzen 3 3 Mark in der 
N unregelmäßigen Stuhl erbeten. kann ſich melden in ® ſtraße 23, Die Verlobung meiner Tochter | Hof-Buoh- u. Musikhandlung I 
x. Depot für Provinz Bojer : Roſalie mit dem Kaufmann Herrn der Herren 


Getreideagentur.| Louis Tinks Buchhandlung, 


Für die Lausitz und Firmen 


Rothe Apotheke von S. Radlauer 
in Poſen. 

Ein eiſerner Geldſchrank, ca. 
14-15 Centner ſchwer, wenig ge: 
braucht, ſteht zum Verkauf bei 

H. S. Jaffee Nachfolger. 
Gebr. Leiohtentritt. 


Siegfried Becker aus Poſen er⸗ 


L a Ein Bautech niker, laube ich mir hierdurch ganz ergebenſt 
Colonfalwaaren⸗Geſchäft unperh., i: Zeichn. Veranſchl. Ab⸗ anzuzeigen. 
ſuche per ſofort einen gewandten techn. u. Baul. tüchtig m. gut. theor. Ezempin, den 30. September 1880. 


Dresden werden Vertre- il 
; RS 5 . Kenntn. u. 14jähr. € 25 tr. A 
tungen leistungsfähiger Ge. Commis (Sftaelil), u. Hoßzgeig, e aber e 


treidegeschäfte von einer der der poln. Sprache mächtig ist. 5 10 ee Off. u. 0 a Siegfried Becker. 
gut beleumundeten Firma Louis Citron nennen allen Sevlobte | 

ht. Gef. Adr. unter Gneler Schulbildung ſucht per 1. Oltbe c.|Osemplm. Logen 
SEELE : : Für ein größeres Cigarren: Julius Busch Meine Verlobung mit Fräulein 
R. 102 Haupt - Postamt geſchäft wird ein tüchtiger a ol Katharina Zaepernick, einzigen 
Dresden postlagernd er- Verkäufer, Papierhandlung. Tochter der verwittw. Frau Renkier 


f i [F mein Gime und Weißwagren⸗ Thereſe Zgepernick, geb. Urban, 
6 beten. der beider Landesſprachen mächtig CURD ich duden de pole in Berlin, beehre ich mich ganz er⸗ 


“Stadt-Theater. 


Freitag, den 1. Oktober 1880: 
1. Abonnements⸗Vorſtellung 
im Oktober⸗Abonnement. 
Auf vielſeitigen Munic) BE 

Zum 3. Male: : 
Durch die Intendanz. 


Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
C. 9 


Directer Bezu BY 
RX Prima Oberſchleſiſcher 
Steinkohlen, ſowie Bau- unde 


„Henle. 


S b iſt, geſucht. Offerten unter B. 12. ee : gebenft anzuzeigen. B. Heilbronn's 
; Ein möblirtes Zimmer für 1 oder wg N ſchen Sprache mächtigen jungen { 9 
2 Perſonen iſt zu vermiethen. Näh. an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten. Mann zum fofortigen Antritt Poſen, den 27. September 1880] Volksgarten - Theater. 


bei C. Stempel, Alten Markt 87. Oskar Illmer. 


Pine Ein Zimmer mit oder ohne Möbel 
lee | e 
„Hale „M. 75, +. 11, H. Etage. 
ne jeden Abzug. Zieh. 13./15. Jan. Tr artos Zimmer für D 
pat Nur Pe: ver. a M. Ein n 1 Ae 
3,50 incl fr. Qui. amtl. Gew Liſte Herkhn DO ge heiligen. Nr. 5 
der d A. J. Pottgiesser BEN links. E SENT. R 
in Köln. Wiederverkäufer erp, | 49 4 
Rabatt. 


Freitag, den 1. Oktober er.: 


Eine junge Dame Moritz Hirsch, Trleſel und Wieſel. 


mit guter Figur, der deutſchen und Jarotſchin. b i 
polnischen Sprache mächtig und mit a c de e 
der Schneiderei vertraut, findet f. Die Direktion. 
fort Jacob Siu: ki WM. Kofloronn 
acob Siuzewski, Husmártias Samilica 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik sa 

Wohnungen Hotel ⸗Hausknecht, . en. 
Oskar Geſtorben: Frau Marie Hoff 
mann, verw. Moritz geb. v. Reichen 
bach in Berlin. Frau Liſette Sal 
Wen 116 . A Bett 
erw. Frau Geh. Wirkl. Kriegsra 
R. Klemm und Frau. [Eliza Mueller, geb. canted i! 
Die Beerdigung findet Sonnabend; Berlin. Geh. Rechnungsrath Kar 
den 2. Oktober, Nachm. 4 Uhr, vom Aug. Waſſerfall in Berlin. Herr 
Meili Letté Tochter Elschen 1 

erlin. 


im Alter von 2 Jahren, was allen 
Freunden und Bekannten anzeigen 
Poſen, den 30. September 1880. 


25 poftlag. Bojer 

Gi Ta AN A | 
Aufnahme be atin. Beding. Töpfer: f. z. S. Off. v. B. 18 in der Trauerhauſe, Alter Markt 8, aus B 
frage 3 part. rechts. > Em 


